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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksbergag und die Mansfelder Kreiſe.

Engliſch franzöſiſche Angriffe nöralich
der Lys und ſüchig der Aisne.

Großes Hauptquartier, 29. Juni. (W. T. BV.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz
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Kämpfe von Flugzeugen rpedobooten.
Berlin, 28. Juni. (Amtlich.) A. Juni vormittags

griff eine unſerer unker Führung des Leut-
nants der Reſerve Ofterkamp querab der flandriſchen
Küſte ein ſtark von Einſitzern ſe rtes feindliches Bomben-

eſchwader an. Jm Verlaufe des pfes, in den alle
eindlichen Flugzeuge ungefähr 20 eindriffen, gelang es

unſerer Kette, die nur aus 4 Flugzeugen beſränd, 4 feind
lich e m abzuſchießen. Leutnant Oſterkamp
errang ſeinen 15. Luftſieg, T aat Zenſes war an dem Er
ſo mit zwei Abſchüſſen beteiligt.

m Abend des 27. Juni gerieten Teile unſerer Torpedo
bootsſtreitkräfte Flanderns auf einer Patrouillenfahrt vor Oſt-
ende in ein Gefecht mit engliſchen erſtörern
unter Führung eines Zerſtörerführerſchiffes. m einem etwa
halbſtündigen Gefecht zogen ſich die feindlichen Zerſtörer mit
hoher Fahrt zurück, indem ſie ſich durch Einnebeln der Sicht
entzogen. Es wurden Treffer auf dem Führerſchiff und einemder feindlichen Zerſtörer beobachtet. Unſere eigenen Boote ſind

Verluſte und Beſchädigungen eingelaufen. Der Chef des
iralſtabes der Marine.

Wo erfolgtt der neue deutſche Stoß? Die Zürcher Morgen
zeitung e von der frart von der franzöſiſchen Grenze: Einer gerſer
note zufolge ſind die militäriſchen Sachverſtändigen der Pariſer
Blätter der Anſicht, daß die geſteigerte Feuertätigkeit an der
St Front diesmal ernſte Ereigniſſe im Flandern-
ab ſchnitt erwarten laſſe. Homme libre hält es für eine
ausgemachte Sache, daß der zu erwartende Vorſtoß von der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht durchgeführt werde.

g des Aliierten-Kriegsrates. Frankfurt, 27. Juni.
Die Frankf. Ztg. meldet aus Genf: Am Mittwoch trat der
alliierte Kriegsrat unter dem Vorſitz von Poincaré zuſammen,
um über die militäriſche Lage zu beraten.

Nener Flugzeugangriff auf Paris. Paris, 8. Juni.
Amtlich.) Mehrere Gruppen feindlicher Flugzeuge überflogender letzten Nacht unſere Linien in der RiStuſg auf Paris

und wur durch beſonders heftiges Abwehrfeuer bekämpft.
Mehrere Vomben wurden abgeworfen und Sachſchaden ver-
urſacht. Einige Menſchenopfer werden gemeldet.

Paris, 28. Juni. (Havrs.) Während des Flugzeu y
angriffes in der vergangenen Nucht wurden 11 Perſonen ge
tötet und 14 verwundet.

JItalieniſche Uebergangsverſuche.
Wien, 28. Juni. Amtlich wird verlautbart: Jn J di

carien, im Arco-Becken und im Etſch-Tal richtete der
Italiener ſein wirkungsloſes Störungsfeuer bis weit hinter
unſere Linien.
u Pr 5 enga-Raum ſcheiterten mehrere feindliche Er

ngsverſuche an der ſamkeit unſerer Beſatzungs

An der Venezianiſchen Gebirgsfront ſtand der
am 286. heldenmütig behauptete Col del Roſſo, der weſtlich davon

ene Monte di Val bella, ſowie der Raum weſtlich Aſiggo
ünter ſtarkem anhaltenden Artillerie und Minenfeuer Ein
unter Ausnutzung dieſes Feuers ſüdlich Canove angeſetterfeindlicher ehe wurde durch A eilungen des Infanterie
regiments Nr. 74 lutig abgewieſen.

der Pravefront wurde ein neuerlicher Uebergangs-e er gtälener bei Foſſalra vereitelt. Die Piave führt
anhaltend Hochwaſſer.

Der Chef des Generalſtabes.

Eine Rumänen egion ge ch. Das St. GallenerOeſterreiFzarlatt meldet, Popolo talig berichtet aus Rom: Die
umän z Siebenbürgen agitieren für die Bildung einer

n Legion, die an der Seite der tſchechoſlowakiſchen

Armee und der ſlawiſchen Legion an dex italieniſchen Front
n OeſterreichUngarn kämpfen ſoll. Jn Rom ſich ausSermwalſten und Kammermitgliedern ein Komitee gebildet,

s an der Verwirklichung dieſes Planes mitarbeitet.

Die UBootBeute. Berlin, 28. Juni. Amtlich. n
Sperrgebiet des weſtlichen Mittelmeeres verſenkten unſere U-
Boote: Vier Dampfer und einen Segler von rund 21 000 tto
Regiſtertonnen. r Chef des Admiralſtabes der Marine.

Politiſche Erziehung durch Staats?wang.
„Große Mittel gegen Demokratie und Sogzialismus.

Herr Bergrat Schrader, ehemals Direktor der Mans
felder Gewerkſchaft, Mitglied der freikonſervativen Fraktion
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Vertreter für Mansfeld,
hat vor kurzem in Louis Neberts Verlag zu Halle (S.) ein
Schriftchen erſcheinen laſſen mit Gedanken zur preußi-
ſchen Wahlrechtsfrage. Der Titel klingt harmlos;
denn alle Deutſchen, Männer wie Frauen, ſollten ſich Gedanken
darüber machen, wie es kommt, die im Juli vorigen Jahres
vom preußiſchen König dem preußiſchen Volke verhe Be
ſeitigung des Dreiklaſſenwahlrechts und Einführung des
chen Wahlrechts noch immer nicht Geſetz geworden iſt. Aber
die Schrift des Herrn Schrader iſt mehr als eine Gedanken
äußerung. Jhr Jnhalt beweiſt, welche Angſt in beſitzenden
Kreiſen vor den Wirkungen des gleichen Wahlrechts beſteht und
daß man vor der Anwendung ſelbſt der unmöglichſten
Mittel nicht zurückſchreckt, um dieſe Wirkungen abzuſchwächen,
wenn man aus äußeren Gründen aus Rückſichtnahme auf
das Königswort oder anderes das gleiche Wahlrecht nicht
ablehnen kann oder will. Dieſe merkwürdigeich Rolle elene elnichts liegt ihnen ferner, als die Auffaſſung, daß in unſerer
Zeit für ein anderes als das gleiche Wahlrecht abſolut kein
Raum mehr iſt.

Herr Schrader hat im Vorwort ſeiner Schrift verraten, daß
er ſie bereits im Januar an eine Anzahl Abgeordnete, ihm
naheſtehende Jnduſtrielle und auch der Staatsregierung unter-
breitet hat. Das hätte er nicht ſagen ſollen, wenn er politiſch
klug geweſen wäre. Denn von all den unglaublich ſeltſamen
Vorſchlägen der Wahlrechtsſicherungen, die der Herr Bergrat
in ſeinem Büchlein macht, hat man bisher durch die Berichte
über die ſehr langen und ſehr ausführlichen Wahlrechtsmiß-
handlungen nicht das mindeſte erfahren. Und man ſagt
ſich mit Recht, was in einem Parlament mit konſervativer
Mehrheit an konſervativen Vorſchlägen von vornherein gleich
totgeſchwiegen wird, muß wohl außerhalb der Dis-
kuſſfionsmöglichkeiten liegen. Weshalb bisher von
den Sicherungen, Patent Schrader, nichts in die Oeffentlichkeit
drang, das werden die Leſer wohl bald ahnen. Man hielt ſie
wohl für nicht zeitgemähß, verfrüht.

Herr Schrader geht aufs Ganze. Er gibt ſich gar nicht erſt
mit Maßnahmen ab, die die Demokratiſierung Preußens
durch das gleiche Wahlrecht aufhalten oder hintertreiben ſollen.
Er meint (Seite 16):

Jetzt iſt der richtige Zeitpunkt, ſ5 ernſthaft mit
der Frage der Anwendung großer Mittel gegen die Ge
fahren der Demokratiſierung unſeres ganzen öffentlichen
Lebens zu beſchäftigen, denn es gibt in der Tat ſolche großen
Mittel, die das Uebel bei der Wurzel faſſen.“

Herr Schrader verlangt nicht mehr und nicht weniger, als
daß der Staat die Erziehungs- und das Reich die ſozialen Für
ſorgeeinrichtungen zur politiſchen Beeinfluſſung der Flrbeiter
in regktionärem Sinne zur Verfügung ſtellen ſollen. Und zwar
zu dem ausgeſprochenen Zwecke des Kampfes gegen die
Sozialdemokratie. Auf Seite 21 heißt es, und wir
freuen uns dieſer Offenheit des Herrn Bergrats:

„Der Kampf geßen die Sozialdemokratie kann unter dieſen
Umſtänden viel energiſcher und erfolgreicher
geführt werden als bisher. e Staatsregierung braucht
dann nicht mehr die Politik der
an die Sozialdemokratie einzuhalten un e Autorität
der Unternehmer wird geſtärkt.“

Unter dieſem Geſichtswinkel hetrachtet, empfiehlt es ſich
allerdings, die Vorſchläge des Herrn Schrader näher anzuſehen.
Wir zitieren da am beſten den entſcheidenden Teil ſeiner
Schrift.

Da die gebildeten Kreiſe bei der politiſchen Führung der
Maſſen verſagt haben, da alle bisherigen freiwilligen Be
mühungen, der geſchickten Propaganda der Sozialdemo ratie in
Wort und Schrift entgegenzuwirken, bis jetzt wenig Erfolg ge-
habt haben, ſo muß man den Weg des Zwanges be
ſchreiten. n erſter Linie würde dieſer Zwang gegen die
ſchulentlaſſene halbreife Jugend anzuwenden
ſein. Ale, die ſich mit der freiwilligen Jugendpflege befaſſen.
ſind darüber einig, daß die Erfolge dem großen Aufwand von

eiſtiger Tätigkeit und Geldmitteln leider gar nicht entſprechen
an kommt damit namentlich viel zu wenig an die zahlreiehe

Arbeiterſugend der Jnduſtriebevölkerung heran, die nach wie
ror in der Hauptſache unter dem Einfluß der ſozialdemokra-
tiſchen Einwirkung bleibt. Das iſt die politiſche Erziehung,
die ihr zuteil wird. Hier muß zuerſt der

ang einſetzen durch Einführung der allgemeinen Pflichtfort8w bildungsſchule,
die neben dem Fach Unterricht auch ſtagatsbürgerlichen Unter
richt im weiteſten Sinne geben riß Dieſe allgemeine Pflicht-
fortbildungsſchule muß für alle Jugendlichen von 14 bis 17

Jahren, gleichviel welchen Beruf ſie ören, überall, auch
auf dem Lande eingeführt werden. Erſt rch wird man den
Grundſtein zu einer wirklichen politiziehung der Maſſen legen, man übera
und dem Verſtand der heranwachſenden männlichen
ſoweit ſie vor dem 17. z rus Schule entlaſſen iſt, die
wichtigſten ſtaatsbürger Pflichten und Rechte ei
berg r allgemeine Pflichtfortbildungsſchule müſſen ſich die

nfa
W

anſchließen, in denen neben der militäriſchen W und
körperlichen Ertüchtigung auch das Pfli hl, die Selbſt

ar und Achtung vor der Autorität dertden jungen Leuten geweckt und gepflegt werden muß. Nur eine
intellektuell und moraliſch ſo vorgebildete und er e Jugend
wird uns politiſch reife und urteilsfähige Stag r in ſo

r Zahl liefern, man eine gefährlich emokratiſ dann nicht mehr zu vef rch t e n
braucht. Auch bei denjenigen die

eer einzutreten n wird dieſ
dann t n müſſen. Koſten aflichtfortbildungsſchulen würden in der e von

emeinden zu tragen ſein unter M wär von
üſen des Staates und der Arbeitgeber. eJugendkompagnien ſind ſchon jetzt eine rein militäriſche Ein
richtung, die mit der übrigen Jugendpflege nichts zu tun hat.
Jhre Koſten ſind deshalb auf den Militäretat des Reiches zu
übernehmen.

Man darf ſich aber mit der Einwirkung auf die Jugend allein
nicht zufrieden geben,

auch die Erwachſenen müſſen durch Zwang erfaßt werden.
Das brauchbarſte Werkzeug hierzu bietet meines Erachtens die

Berufsgenoſſcnſchaften der Unfallverſicherung.
Man erſchrecke nicht über dieſe Jdee und erkläre ſie nicht von

vornherein für undurchführbar. Es iſt bekannt, daß Bismarck
die Abſicht hatte, dieſe Berufsgenoſſenſchaften, welche alle Unter
nehmer der verſicherten Betriebe umfaſſen und einen a en
Apparat für eine verhältnismäßig einfache Tätigkeit darſtellen
auch noch mit ganz andern Befugniſſen auszuſtatten. Dazu iſt
es nicht gekommen. Es ſteht aber meines Erachtens nichts im
Wege, dieſe wichtigen Selbſtverwaltungsorganiſationen, die ſich
jetzt nur mit körperlicher Unfallverſicherung, r
und Unfallfürſorge beſchäftigen, auch mit wichtigen Aufgaben
auf geiſtigem Gebiete zu betrauen, ihnen ſozuſagen eine

Art von geiſtiger r nfall-verhütung und Unfallfürſorge zu übertragen, dieſich auf alle Jerſicherten erſtrecken müßte. Die in den Berufs

noſſenſchaften rn Betriebsunternehmer mit ihrem
ieſenheer von Angeſtellten, die tagtäglich mit ihren Arbeitern

verkehren, ſind meines Erachtens die berufenſten Organe fü
die geiſtige Aufklärung und Weiterbildung und damit auch
die politiſche Führung der Arbeiter.

Hier muß die Staatsgewalt eingreifen und Maßregeln zur
geiſtigen Hebung und Aufklärung der Arbeiter im Wege de

Zwanges herbeiführen
Jn Schrift und Wort muß ganz anders auf die Leute ein
ewirkt werden, in Schrift durch maſſenhafte Ver-reitung auter, gemeinverſtändlich geſchriebener en,Zeitſchriften und Kalender, durch gute Bücher, die m

vorhanden find, aber viel zu wenig geleſen werden. Durch das
Wort müſſen unſere Betriebsunternehmer und ihre Angeſtellten
nicht nur in großen Verſammlungen mit feierlichen
geſetzten Reden, ſondern auch im kleinen Kreiſe durch
kuſſion und Debatte mit den Arbeitern unter Anknüpfung an
die kleinen täglichen Ereigniſſe des Betriebes tätig ſein.
wird mancher Zweifel und manches Mißtrauen beſeitigt. Da
wird auch mancher Techniker reden lernen und bald heraus

wie man es machen muß, um derartige Debatten auf
olcher geiſtigen Höhe zu halten, die Autorität des Vor

geſetzten nicht darunter leidet. Bei manchen BVetriebsunter
nehmern wird jetzt ſchon ſo verfahren, aber bei der weit über
wiegenden Mehrzahl leider nicht. Um das zu erreichen.

muß eben der Zwang der Staatsgewalt eingreifen.
Die hierüber zu erlaſſende e Beſtimmung würde in
ihren Grundzügen etwa folgendermaßen zu lauten haben:

„Die Berufsgenoſſenſchaften der Unfallverſicherung e 628
der Reichsverſicherungsordnung) ſind verpflichtet, Einrich
tungen zur Belehrung und geiſtigen Weiter ldung der Ver
ſicherten zu treffen und zu unterhalten.

Die Koſten dieſer Einrichtungen ſind nach den Vorſchri
der Reichsverſicherungsordnung von den Berufsgenoſſen
ſchaften aufzubringen.

„Die Verwaltung dieſer Einrichtungen hat durch beſondere
lokale Ausſchüſſe von je 9 Mitglie g. erfolgen, von denen
s durch die Unternehmer, 4 durch n e rten wählen
ſind. Den Vorſitz in einem ſolchen. u Khr jedesmal
ein von den Unternehmern hltes Mit
Abſatz 1 dieſer Grundzüge läßt der ſpegiellen

der geforderten Veranſtaltungen weiteſten Spielraum.
es wünſchenswert nach meinen Ausführungen, beſonders
Angeſtellten der Betriebsunternehmer i
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4 ob er r Grunde einen ZuS ſöll, will ich o laſſen. DieErachtens nicht zu der Aufbringu
l aber muß man an deren beſte en, um ihr Intereſſelten. ſten werben keine

it einem jahrlthen Aufwand von 15 bis 90

deren Aufbringung den tet wirf
lich nicht ſchwer faller dürfte, werden ſie in Haup
fast zu beſtreiten er

inem etwaigen Mißbrauch der vorgeſchlagenen htungen durch Unternehmer e 3 der Sozial
demokratie angehören oder ſonſt h zeit e
muß durch entſprechende Staatsaufſicht und Kon
trolle vorgebeugt werden. Ebenſo wie die körperliche Unfall
verſicherung unter der Aufſicht des Reichsverſicherungsamtes
ſteht, m die geiſtige Unfallverſicherung, wie ich ſie oben be
geichnet abe, der behördlichen Aufſicht unterwörfen werden.
Das iſt durchaus keine ungeheuerliche Forderung. Steht dochdas ganze Unterrichtsweſen und die Kunſtpflege unter ſtaat-
licher Aufſicht. Die politiſche Aufklärung und geiſtige Weiter
tig per ebenſo wie dieſe zu den Kultu raufgaben
e aa
Man ſieht: der Herr Bergrat hat der Arbeiterſchaft aller

le i zugedacht. Er verlangt in der Tat große Miitel. Vom
Staate, der die Jugend in der Fortbildungsſchule und den
Jugendkompagnien nach den Rezepten des Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie politiſch ſo bearbeiten laſſen ſoll,
„daß man eine gefährliche Demokratiſierung dann nicht mehr
zu befürchten braucht. Vom Reiche aber etwas wirklich ganz
ungeheuerliches, etwas, was bisher nur der Vater des Sozia-
liſtengeſetzes, der Gewaltmenſch Bismarck, und nur ganz ſchüch-
tern anzudeuten wagte: den Mißbrauch der ſozialen
Fürſorge- Einrichtungen unter Anwendung behörd
lichen Zwanges zum Zwecke des Kampfes gegen die Sozialdemo-
kratie. Herr Schrader hat mit ſeinem Scharfmacherplan alſo
Bismarck noch übertroffenUnd es iſt erſtaunlich, wie oft von ihm die Notwendigkeit

des Zwan ges betont wird. Man fühlt, wie ſehr er über
zeugt iſt von der Ausſichtsloſigkeit al Ie r Vemühungen, die der
Sozialdemokratie mit chriſtlichen gelben, vaterlandstreuen und
ſonſtigen zweifelhaften mehr oder weniger unternehmerfreund
lichen Vereinen glaubten. das Waſſer abgraben zu können. Und
da dieſe Methode verſagt hat, fordert man vom Staat, daß er
den Unternehmern zu Hilfe kommt und. die blaugelbe, natio
nolpatriotiſche Mameluckengeſtnnüng und Knechtſeligkeit nicht
nur den Jugendlichen eintrichtern läßt unter dem Vorwand
„politiſcher Erziehung und körperlicher Ertuchtigung“. ſondern
man will dem Stat auch zumaten, den ſchlimmſten Mißbrauch
der Unfallverſicherung ins Werk zu ſetzen, damit die Köpfe der
erwachſenen Arbeiter vom Sozialismus gereinigt wer
den. So etwas nennt man dann „ſozuſagen eine Art von gei

irger r S und Unfalfürſorge“.u Stirn, Staatsaufficht und n vereinen Mi a durch ſoztaldemokretiſche oder

er Zu dVorſchläge Schraders nicht e apt nur
bare Mißbrauch von e wäre!

Jntereſſant iſt auch, daß Herr Schrader zugibt, an den. von

ihm vorgeſchlagenen Einrichtungen hätten die Unterneh
mer das größte Intereſſe und ſie müßten deshalb auch die
Koſten tragen. Und man führe ſich vor Augen, mit welcher
Selbſtverſtänd lichkeit er ausführt, die Aufbringung
ren 15 bis 20 Millionen Mark für dieſen Zweck dürfte den Be
triebsunternehmern nicht ſchwer falen. Man halte demgegen
über die chroniſche Abneigung der Unternehmer gegen jedenPfennig Lernerhöhung rr Schrader weiß, et ſich dieſe
Millionen glänzend verzinſen würden, wenn es gelänge, den
von ihm erörterten Plan zur Durchführung zu bringen. Ar
beiter, die man ſozuſagen ſchon von Kindesbeinen an, in der
Schule und in ſoldatiſchen Jugendkompagnien unternehmer
freundlich zufrieden erzogen und denen man im zwangsweiſen
Aufklärungsunterricht das Rückgrat gebrochen hat, wenn ſich
ja eins bei ihnen noch entwickelt haben ſollte, von ſolchen Ar-
beitern wird man allerdings Lohnforderungen nicht zu
gewärtigen haben, die werden allezeit zufrieden ſein und das
Unternehmertum wird Hunderte von, Millionen mehr an
Gewinn buchen können.Und das iſt der Zweck der Uebung. Gewiß. Herr Schrader
hat in ſeinem Büchlein nur für ſich ſelbſt geſprochen. Aber
er iſt nicht der Erſte, Beſte. Er iſt Bergrat, er hat Fühlung
mit der Jnduſtrie unſeres Bezirkes, namentlich mit den
Grubenunternehmungen, er war lange Jahre Direktor der
Mansfelder Gewerkſchaft, und er weiß, daß er vielen Unter
nehmern, den meiſten Großunternehmern gewiß aus der Seele
geſprochen hat. jenen Kapitaliſten, denen die moderne Arbeiter
bewegung ein Greuel iſt, weil ſie dem ſchrankenloſen Gewinn
ziehen aus der proletariſchen Lohnarbeit immerhin erfolgreich
entgegentrat.

Die Arbeiter wiſſen alſo, mit welchen Plänen ſich die
Unternehmerkreiſe beſchäftigen, juſt zu der Zeit, da ſie von der
Arbeiterſchaft die Anerkenntnis des Burgfriedens ver
langen. Sie müſſen damit rechnen, daß früher oder ſpäter
einmal der Verſuch gemacht wird, ſolche Pläne durchzuſetzen,
wie ſie Herr Schrader entwickelt, nicht nur für die Zukunft ent
wickelt, ſondern wie ein Ultimatum' an die als Vor
bedingung für die Zuſtimmung zur Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen geſtellt hat. Deshalb heißt es auf
dem Poſten ſein, jetzt und immerfort, auf palitiſchem und
gewerkſchaftlichem Gebiet; nichts zulaſſen, was die Macht der
Arbeiterorganiſationen gegenüber dem Unternehmertum ſchwä-
chen könnte, alles tun, was notwendig iſt, um den Einfluß der
Arbeiterbewegung in Politik und Wirtſchaft zu ſtärken. Herr
Schrader hat ſeine Trümpfe ein wenig zeitig ausgeſpielt, aber
ſie ſind eine gute Warnung an die Arbeiterſchaft.
Die kann ſich nach ihm ungefähr einen Begriff machen, welcher
Art die Zukunftspläne der Unternehmer ſind.

Daß die Arbeiterſchaft unſeres Bezirkes der bewährten ſozia
Iiſtiſchen Fahne treu bleibt und nur die freien Gewerkſchaften
als ihre wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung betrachtet, davon
ſind wir überzeugt. An dieſer Auffaſſung hat uns ſelbſt der
ſchier endloſe Krieg nicht irre zu machen vermocht. Und daß
der unabhängigen Richtung die Zukunft gehört, davon iſt ſogar

Schrader überzeugt, denn er meint auf Seite 18 ſeiner
t wo er die Trennung der Sozialdemokratie erwähnt,

ausdrücklich: „Es ſcheint, daß die Radikalen allmählich an Ein
fluß gewinnen.“ Recht ſo, Herr Bergrat die Arbeiterſchaft

de n daß Sie dieſe Jhre Auffaſſung nicht zuDes und daß Jhr famoſer Plan gegen die Sestgn
demokratie Plan bleibt

e a n h e enicht zu dem gewünſchten Erfolg geführt hat, finde ich mich

Miniſterium demnach weiter im Amte zu verbleiben. Da es
aber andererſeits mein feſter Wille iſt, keine Unter
brechungindieparlamenktariſche Regierungs
fo rm eintreten zu laſſen, finde ich mich beſtimmt, den Reichs
rat zur Wiederaufnahme ſeiner Tätigkeit für den 16. Juli
einsuberufen.

Politiſche Ueberſicht.
Von der Neuorientierung in Braunſchweig.

Die Wahlrechtskommiſſion des br zwang Landtags hat i lanne r mit er ln der befaßt,
wie man dem braunſch i La eine a re
aminenſetung eben könnte ie Kommiſſion leg te jetzt demLandta nen ntrag. vor, perig es hie tut ls Senehver
ſetzung Keform das icgigerund der konfeſſionelle Charakter 53 c beibe
halten werden müſſe. Sie ſchlägt dann folgendes vor: Die
Zahl der Abgeordneten ſoll von 48 auf 58 vermehrt werden, von
denen 29 aus allgemeinen und 29 aus Sonderwahlen hervor

Dieſe Sanderwahlen ſollen von den „Ständen“ aus-gehen, wort die Landwirtſchaft und die bisher ſchon politiſch

bevorrechtigten Kreife berückſichtigt werden; die Arbeiterſchaft
wird dabei nicht erwähnt ür die reW z el ehe werden, aber Wh emg ſollen der r rort e eig legten Erſchwer vermewerden, daß die Varler zur F und u ver
anlagt ſein müſſen. Schließlich ſoll. auch noch die Wahlpflicht
eingeführt werden Am 88. Juni nn die zweite Leſungder Wahlvorlage, man glaubt, daß der äntrag der Kommiſſion

angenommen wird.

Landesverratsprozeß.
Vor dem vereinigten 2. und 3. Straffenat des Reichs

fand am Donnerstag die Verhandlun e en den am 1. Januar
1892 geborenen Arbeiter Robert G e e aus Braun vſtatt, welcher des verſuchten Lantedrerrats angeklagt war.
di führte Rechtsanwalt B. Joſeph Herzfeld ans
Berlin. Der Angeklagte hat im Kriege das Eiſerne e2. a erhalten und iſt als Jnvalide aus dem Heere entla

urch eine ſt wg Schußverletzung am Halfe eine völli
Libre des rechten Armes davongetragen hat. Jn einer
ſammlung auesſtändiger Arbeiter die am 16. Aug ſt 1917
Oelper Waldhauſe bei Braunſchweig ſtattfand hat er die An-

weſenden aufgefordert den Ansſtand fortzuſetzen und dafür zu
ſorgen, daß auch die Arbeiter aus den Konſervenfabriken heraus
kommen. Das Reichsgericht hat in dieſen Worten den Tat-
beſtand des verſuchten Landesverrats erblickt und den Ange
II unter Anrechnung von rier Monaten der erlittenen

tie Sie verger Bedeukung ſind. mußte h de le gn3
der Mein einung des Serlens bewußt ſein, daß ſeinerAufforderung, wenn ſie Erfolg haben würde. der Kriegsm acht

des Deutſchen Reiches Nachteile zufügen könne, namenllich da
die Zahl der Konſervenfabriken in Braunſchweig eine beſonders
große iſt. Einen Erfolg hat ſeine Aufforderung nicht gehaht,
und es iſt kernerlei Schaden dadurch eingetreten, es iſt alſo nur
der Verſuch eines Verbrechens nach 8 99 des Strafgeſesbuches
ſeſtzuſtellen geweſen. Mildernde Umſtände waren dem Ange-

erichts

ſge

Ver
im

4 klagten nicht zuzubilligen, da er die Intereſſen des Vaterlandes
t 7 und denen ſeiner Henrſſen nachgeſetzt hat, aber

der Strafausmeſſung weſentlich mildernd in Beſagt er durch ſeine ſchwere Verwundung ſtark in der
Arbertsfà beſchränkt worden iſt und nur einen ſpärlichen
Verdienſt gehabt hat. Von der Aberkennung der bürgerlichen
Chrenrechte wurde abgeſehen da der Angeklagte die fragliche
Tat in einem Augenblicke größter Erregung getan hat.

Die Pariſer Preſſe zur Kühlmannrede.
Bern, 27. Juni. (B. T.) Was die franzöſiſche Preſſe

zur Rede Kühlemanns ſagt, deren ſpätere Korrektur ſie noch
nicht kennt, erfährt man vorläufig nur aus einigen Auszügen.
die von m wer ſchweizeriſchen tungen telegraphiert
werden. Das Journal ſchreibt: Die Beſetzung Finnlands und der baltiſchen Prorinzen, die Reviſion des Sreſt-
Zitowiker Friedensvertrages durch eine Konferenz. die in
Berlin ſtattfinden ſoll, die Unterſochung des Kaukaſus durch
eine Konferenz, die demnächſt in Konſtantinopel ſtattfinden ſoll,
alles dies beleuchtet ſcharf das, was von Kühlmann unter der
Entwicklung Deutſchlands im Rahwen ſeiner hiſtoriſchen
Grenzen verſtanden wird Herr v Kühlmann ſpricht zu ſchlau
für einen Mann, der behauvtet, er ſei ſehr ſtark.“

Homme Libre ſchreibt „Kühlmann bat geſprochen, um
nichts zu ſagen. oder beſſer um zu ſagen, daß er nichts mit
teilen will. Seine Rede enthält übrigens die preußiſche Politik
in ihrem ganzen Charakter von Arroganz und Schlauheit. Wenn
nun Deutſchland nicht reden will. ſollen wir ſrrechen? Wenn
es geſtern noch bei uns einige gab, die behaupteten, wir ſollten
dies tun, werden ſie heute noch derſelben Meinurg ſein

Petit Parifien ſagt, die Rede Kühlmanns ermangele
nicht der Geſchicklichkeit und der Elaſtizität. Sie ſei einerſeitsgeſchickt abgewogen zur Befriedigung der deutſchen auf der
anderen Seite ſie den Vertretern eines Kompromtßfriedens
rung Den Alldeutſchen. ſchlage Kühlmann die Annek-tiſchen Provinzen des ehemaligen Rußland vor.
Das heißt Kurlands, Livlands und Eſtlands. Er ſpreche auch
von dem deutſchen Kolonialreich in Ausdrücken, welche die An
hänger dieſes größeren Deutſchland hoffen laſſen, daß Deutſch
land nicht nur die verlorenen Kolonien zurückerhalten, ſondern
ſeinen Kolonialbeſitz erweitern werde. Die belgiſche Frage
behandelte er in rätſelvoller Sprache, die jeden Verdacht zulaſſe.
Das ſei der Verteidiger des Kompromißfriedens! Kühlmann
weigere ſich ebenfolls, die Kriegsziele Deutſchlands aufzuzählen.
Wenn jedoch die Entente einen Vorſchlag machen würde, ſo
nähme er dieſen mit Vergnügen entgegen.

Jtalieniſche Stimmen. Be rn, N. Juni. Während die
italieniſche Jnterventionspreſſe, wie Corriere della Sera,

olo, Perſeveranza und Giornale d'Jtalig in der Rede von
Kühlmanns zwar eine gewiſſe Ernüchterung des deutſchen Welt
machttraumes erkennen will, die Erklärungen aber als ziemlich
ernſtes Anzeichen verdächtigt und vor einer neuen Friedens
offenſive warnt, erklärt die katholiſche Mailänder Jtalig,
daß die Bedeutung der Rede derart iſt, daß die größte Zurück
haltung in den Preſſeerörterungen t ſei. Alles führe
zu dem Glauben, daß der Krieg r in eine politiſchmilitäriſche Phaſe von der dröhien kebentung eintritt.
Oſſervatore Romano, das päpſtliche Blatt in Rom,begrüßt die Worte Kü hlmanns und ſagt: Angeſichts deſſen, was

wir e ur r geſchriehen haben, dürfen wirunter laſen den Aus h e e atsſekretärs des
Amtes unſere Zuſtimmung zu18

doch beſtimmt, die Demiſſivn nicht anzunehmen und hat das

geben, namentlich

d Vorſihende die guslandiſa en n

et e h ß die 59Konferenz verr hianhee h ren vegt rFeind aus Frankrei atte ausgedrängt und h en t 7

geſtellt ſei. e3Der Vollerbund gegen Deutſchland

LSondon, (Reuter.) Lord Curzon ſtim C s Über die Frage und den GrundſatzVolkerbundes und di Bildung eines Tribunals, en J
flenzung durch entſprechende Sanktion erzwungen werden
könnte. Jch kann keinen Grund ſehen, warum wir nnoch während des Krieges einen Vorſ
der ſofort nach dem' Kriege zu verwirkli
des britiſchen Reiches und der Bund der
in verbündeten Nation e

brechen, exiſtiert
enſchheit. Alle P 3 ich geprüFerſen daß ein Oberſter C richtshof da in e der

Parteien ihre Streitigkeiten vorlegen mü ebeginnen. Ferner die Auferkequng eines e
eines Aufſchubs, während deſſen Feindſeligkeiten nicht erw
werden dürften, ſölange die noch ſchwebt,daß jede Partei, die die Feindſ igkeiten aufnimmt, als n

g betrachtet wird. Drittens, daß eine Sanktion zur gewaltſamen Drechſuhrung er Entſcheidungen eines ober

lag erörtern
en wäre.

en, um den deutſchen M in ar d
e ts und umfa igſtel Jt vebe. n

Gerichtshofes iwendia iſt. Dieſe Grundſätze
leicht r n. Wenn wir einen r ericht ha

iſt es theoret; ſelbſtverſtändlich, daß der Bundſhliet my z, aber der Gedonke, e e g. u
ſt f. Vu d aufgenommen wird, iſt ſchwer zu

che, daß s Haus zunächſt dem Grundſate z
e Se 3 muß um Kriege zu verhindern, o er dautopiſ Zahl der Kriege einzuſchränken und ihre e

z vermin; ne Zu dieſem Zwock iſt eine allgemeine Ue
mm forderlich
Japan ges die Eiterte Jtewentien in

Waſhingronz 27 Juni. (Reuter.) Eine hier rlichte nichtar Aie e Mitteilung beſagt: Die iangr ſbe Regie
rung beſa o. s Erſuchen der Entent nachnterbentic n Sibirien abzulehnen
reiſen un in den Entente u in. 4dieſe Abſage nie als eine A tet

fener
oder der Verein ten Staaten tet
fluſſes helfen. Ein hoher Beamter n„Rehabil' ierung“ und der Ueberw

Ablehnung einer m iſwürde ußla n 7 de in ihrer
menten, ie ien, Geſetzwieder her ſt g adSWsolitiſche Dagegen

riff heute zu Auf die geſtern bei Beratung der außer
ordentlichen Kriegsabgabe zurückgeſtellte Beſtimmu ewonach Offiziere uſwo nur mit ihren rigen v
Kriegsabgabe herangezogen werden ſollen. Beſ xdie Heranziehun mit den Kriegsbezügen net de
Dienſtaufwands Entſchädioung. Hierauf wurde Steht
Leſung eines ontwurfes. über die Kriegsſteuer der ſel
ten vor genommen.Der PReichsſtieſes von Potsdam. Bei dem Eſſen im

en Jahrestage des Eintritts rWeltkrieg a ſich Cchamberkain l S ch n„Der et von Potsdam werde die
niemals to t

Kleine Anslandonachrichten.

Drei Jahre fängnis r ein Staatsratsmſchau, W. a (W B.) Jm polniſchen
wurde geſtern zu der Stern en effend die F
des verhafteten Staatsratsmitgliedes de Roſſet
wortſchreiben des Generalgouvernements Warſchan
nach welchem de Roſſet durch Urteil des
Gouvernement Warſ wegen Vergehens gegen die
verordnung vom 8. Februar 1918 zu drei Ja S e
fängnis verurteilt worden iſt. Das Ferie
wieſen an, daß de Roſſet in einer geheim er
ſchrift forigeſebt Aufrufe und Aufſätze drucken ließ und
hreitete, in denen er offen zur Revolütion und. zu
Aufſtand gegen die Beſatzungsmächte aufforderte. mä ei
iſt beſtätigt und rechtskräftig.Der Schwindel über die Ermordung des e
27. Juni. Waſcha Rodina erfährt von nSotwwſetregierung, daß das Gerücht über die Ermo
früheren Zaren falſch ſei. Der Zar und ſeinegeſund und außer Gefahr. Unwahr. ſei auch die
der Zar vor das Revolutionstribunal geſtellt wird.
„Köln, 28. Juni. (Prip.Telegr.) Der Köln. Zig. wird
Darmſtadt gemeldet: Ich erfahre ſoeben vomam des Großherzoglichen Hofes, daß er von g
Räterepublik über deren Geſandtſchaft in Berlin
erhalten hat, denen zufolge ſich der Zar in Si erhe

befindet. eant Treibereien in Rußland. MoskauVreff ſſemeldungen zufolge machte Korr
S roh ſt i der Sitzung des Petersburger Arbeiter t
ArmeeRates folgende aufſehenerregende Mitteilun Zeitung Molwa wird durch engliſches Geld S n
Archangelſk befindet ſich ein engliſches Bureau, das mit dentſchechiſchen Truppen und den Rechtsſogalrevolutionaren n

Sagen ſteht. Gegenrevolutionäre Zeitungen agland 40 Millionen Rubel ünterſtubung erhalt e

Ohhpere e u vrdentl K aJur (W Der nert.e

n

Jn langwierigen Verhandlungen zwiſchen den V. rtretertder Wiener Arbeiterſchaft und der Regierung 55
nächſt ein dreiwschentliches Proviſorium vereinbart n

den. Danach werden in den Wiener und e ewöchentliche Lohnzuſchläge von 6 s 12 ron
bewilligt. Jnnerhalb dieſer vier Wochen hat ein deVorſitz des, Miniſters für Sozialfürſorge tagender aus dr

et h aendgültige Beſchlüſſe über Ari en ter ve keinkennt von en Proviſorium noch weiter



e

T v4 ten werdn Kilogramm Pferdefl rt m erdefleiſch pro Kopfas Speck, Käſe und größere Mengen Marmelape
ſchen wird das Militär aus Feld

n warmen Mahlzeit mit 100 Gramm
iſe verſorgen.

Nach dieſen Z2uigeſtändniß ha eitle
i nahme der Arbeit in allen Betrieben emp
fohlen.

Budapeſt, 28. Juni. (W. T. B.)
Parteileitung veröffentlicht einen Au
wird, daß die Arbeiter ſeit einer Woche im Kampfe ſtehen, ſie
Feien jedoch nicht imſtande geweſen, ihre Forderung durch
huſetzen. Auf allen Seiten des Parlaments ſei mit Ausnahme
liniger Ehrlichen die Arbeiterſchaft im Stiche ge
laſſen worden. Die Parteileitung fordere nunmehr auf,
in kürzeſter Zeit die Arbeit wieder aufzunehmen, da
in der gegenwärtigen Lage und in dem gegenwärtigen Augen-
hlick der Kampf kein Ergebnis bringen könne. Die Fortſetzung
des Kampfes würde nur zwecklos die Kraft der Arbeiterſchaft
rechen.
9

z Budapeſt, 27. Juni. (W. T. B.) Jn dem Arbeiter
Ter welcher übrigens nur partiell geweſen iſt, iſt nun auch

r Setzerſtreik beendet.
vBveendeter Streik. Chriſtignia, 28. Juni. (W. T. B.)

Gasarbeiterſtreik iſt beendet, nachdem d lrbe
S häſolge Einwirkung des Arbeiterverbandes beſchloſſeft haben,
v die Arbeit von heute ab bedingungslos wiederaufzunehmen

Aus der Provinz.
Bergarbeiterproteſt.

Am r den 28. Juni, fand im Thiniusſchen Lokal in
Naundorf bei Bocwitz eine ſehr gut beſuchte Verſammlung
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Braunkohlen und Vrikett-

Jnduſtrie-A.-G. ſtatt, die ſich mit den Lobn- und Arbeitsver-
ſältniſſen auf den Werken dieſer Geſellſchaft befaßte. Cs kam
ur Sprache, daß die Verwaltung die ErhöhungderLöhne
ibgelehnt habe, auch zum Oktober 1917, wo die Preiſeür die Kohlen und Briketts erhöht wurden, keine Zulage ge

J dährt worden ſei. Dem Arbeiterausſchuß waren ſeitens der
T elegſchaftsmitglieder Vorwürfe gemacht worden, daß er ſeine

küchen mit einer
Fleiſch zu billigen

MDie ſozialdemokrattſch
fruf, in dem geſagt

tter

flicht nicht tue und in der Lohnfrage keine Entſcheidung her-e erführe. Demgegenüber konnte der Arbetausſchuß ber
h achweiſen, daß er ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan habe

Daß es nicht an zhm, ſondern
in dem eigenartigen Verfahren liege, daß ſeitews des Schlich-

I tungsausſchuſſes Torgan geübt wird. Schon am 16. Januar
J. habe der Arbeiterausſchuß der Gruke Emanuel den

S aqhlichtungsaus ſchuß angerufen. Nach Wachen kamen
Rücdfragen, die beantwortet wurden. Es wurdef Veſchwerde
keführt, daß durch ſolche Rückfragen das Verfahgen verzögert
l rerde Die Beſchwerde wurde r ine Verhandung erfolgte noch nicht. Jm April wurde auf Anfrage dem

Ausſchuß mitgeteilt, daß ſeitens der Kriegsamtſtelle die Ange
W legenheit einem Sachverſtändigen unterbreitet worden

er Am 11. Mai war der Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes
im Kaſino des Werkes Emanuel anweſend und tte die Aus-

ſchuß mitglieder zu einer Ausſpruche beſtellt W dieſer ver
ſuchte er die Ausſchufmitglieder zu bewegen,

R Bßvurückzuziehen, die Grube würde dann etwas zulegen.

nd auch noch weiter tun werde
t

I BVeiterverhandlung. Den
Bergrat Gertner, der allem Anſchein

n ugeroaen worden iſt, den Ausſchv Sie brauchen ſich nicht zu wunder
i at. Es mußten die Lohnvergleit
eerbeigeholt werden, das macht viel

das Reſultat dem Jngenieur mit ete
M Zeit ſind ſchon wieder fünf
eine Verhandlung iſt noch nicht erfy Die Verſammlung
S xrroteſtierte lebhaft gegen ein derartige Verfahren, das den

h beitern noch die winzigen Rechte nimmt, die ihnen das Hilfs-

id vorher hatte der
5 Sachverſtändiger

rn Witgeteilt.
Aange gedauert
deren Werken
Sermnorgen kann

Deit dieſer
verggngen,

l ienſtgeſes gewährt und nahm folgende Reſolution ein-
S timmig an:e Die am 23. Jnni 1918. verſammelten Bel ftämitglieder

der Braunkohlen und Brikett-Jnduſtrie-A-G Lrkennen an,
daß die Ausſchußmit zlieder in der Lohnfrage ihre Pflicht und

uldigkeit getan und auch entſvre hend den iknen erteilten
Auftrag den Schlichtungsausſchuß Torgau um Entſcheidung
angerufen haben. Mit Bedauern ſtellen die Jerſammelten
aber feit, daß, trotzdem der Antrag ſchon am 1 Januar 1918

geſtellt wurde, bis zuw heutigen Tage noch keKe Verband-
Iung und keine Entſcheidung erfolgte. Sie ſind der Anficht,
daß angeſichts der langen verfloſſenen Zeit ſchon längſt eine
Verhandlung und eine Entſcheidung erfolgen mußte, und
proteſtieren mit aller Entſchiedenbeit gegen eine der-
artige Verzögerung und Hinausſchiebung der Regelung ihrer
Lohnverhältniſſe. Aus dieſem Brunde erſuchen die Ver-
ſammelten ein hohes Kriegsamt, den Schlichtungsausſchuß

Torgau im beſchleuntgten Verfahren anzukdeiſen, über die
h Lohnſache bald zu verhandeln.

Die Bezirksleitung des Verbandes der Bergarbeiter
Deutſchlands wurde beauftragt, dieſe Reſolution dem Kriegs-
amte ſofort zu unterbreiten.

Aeber Tierfabeln.
Von Karl Ettlinger (München) in der Frankf. Ztg.
Jch habe eine Abneigung gegen Tierfabeln. Jch mag es

icht leiden, daß man wehrloſen Tieren ebenfolchen Unſinn in
en Mund legt, wie ihn die Menſchen reden. Und ich finde, die
ierſchutzvereine ſollten einmal Stellung gegen die Tierfabeln
hmen.

Da iſt zum Beiſpiel die Fabel
vom Fuchs und den Twrauben.

irh werde Fs nie vergeſſen, denn ſie ſtand in e
h Nſebuch. Und was man einmal einem zarten Kinkergehirnchen
S ingeprägt hat. das bleibt darin haften, wie mit einem Dampf-
Naummer eingehämmert. Tricbtere einem ſechsjährigen Knaben

R in, nicht der liebe Gott. ſondern ein rot und violett getupftes
h ebra habe die Welt erſchaffen er wird dieſen Unſinn ſein
RRebtag nicht mehr loswerden Er wird als erwachſener Menſch

hiloſcphiſche Bücher leſen, ſein Verſtand wird ihm ſagen, daß
Pas mit dem Zebra der helle Blödſinn iſt. und doch es wird
Stunden geheimer Seelennot geben, in denen er ſich, wider ſein

I ſſeres Wiſien, einredet: „Vielleicht iſt das rot und violett ge
Fupfte Zebra doch irgend an der Schöpfung beteiligt geweſen

Mit der Sckböpfung wurde auch der Fuchs geſchaffen der
Eennſtock kam erſt ſpäter; den hat der alte Noah auf dem Ge

Eines Tages hatte ein Fuchs Appetit auf eine Traube,
agte er: „Die Trauben

nicht wahr? Nun,

ne

W

eeeeerree

Merſeburg. Eine Stadtverordnetenſitzung wird
am Montag abgehalten.

Der Höchſtpreis für den Verkauf von Kartoffelnneuer Ernte im Kleinhandel iſt bis auf weiteres auf. 14 Pf. für
1 Pfund feſtgeſetzt worden.

Nebra. Zu gemacht. Der Fleiſchermeiſter Rixrath wird
wegen vorgekommenen Unregelmäsigkeiten bei den Fleiſch
markenablieferungen bis auf weiteres von dem Fleiſchperkauf
in dem Kreiſe Querfurt ausgeſchloſſen.

Eisleben. Ehrung für Eitz. Dem hier im Ruheſtande
levenden Volksſchullehrer Karl Eitz, dem Erfinder der Ton-
wortmethode und des Steinbarnioniums, wurde an ſeinen

Geburtstage Titel Profeſſor erliehen. Die Stadt
Eisleben ehrte den Jubilar, indem ſie den bisherigen Prome-
nadenweg Karl-Eitz-Weg benennt und ihm einen jährlichen
Ehrenſold ausſetzte. Auch eine Karl-Eitz-Stiftung wurde ins
Leben gerufen

S 5Hließung einer Bäckerei. Die Polizei hat
dem Bäckermeiſter Emil Schlöſer, Leuſchnerſtraße 91, die Aus-
bung des Geſchäfts bis auf weiteres verboten

Kleinkinderwäſche. Vom Magiſtrat wird mit-geteilt: Die Nachfrage nach Kleinkinderwäſche iſt derart ſtark
geweſen, daß der ganze Vorrat ſchon jetzt aufgebraucht iſt. Eine
Anzahl Bezugſcheine kann zurzeit nicht beliefert werden.
Wiederbeginn der Ausgabe in der Säuglingsfürſorgeſtelle wird
bekanntgegeben werden. Es iſt damit zu rechnen, das kaum
vor Ablauf von vier Wochen mit der Abgabe begonnen werden
tann.
Hettſtedt. Die Steuern genehmigt. Die von den
ſrädtiſchen Körperſchaften für das Etatsſahr 1918 beſchloſſene
Erhebung von 195 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommen-
ſteuer einſchl. der fingierten Steuerſätze von 2,40 und 4, Mk.,
ſowie 230 Prozent von den Realſtenern iſt ſeitens der Aufſichts-
behörden genehmigt worden. Bürger, zahlt!

Kohlenlieferung. Damit diejenigen Haushaltun-
gen, welche keinen Grudekoks auf die bisher belieferten Marken
U, T, S bezogen haben, dafür Kohlen erhalten, wird in kom
inender Woche durch den üblichen Aushang bekanntgegeben,
welche Nummern dieſer Marke neben der Kohlenmarke beliefert
werden.

Gerbſtedt. man nicht genug bekommtIn der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde hierſelbſt bei
dem Lebensmittelverteilzr Kauf nann Mühlberg ein Einbruch
vcrübt. Die Diebe dr mngen gewaltſam in den Keller ein und
holten ſich heraus, was ſie briuchen konnten, Speckſeiten,
Butter uſw. Sie kehrten aber noch einmal um, drangen durch
den Keller ins Haus ein und ſuchten den Schreibtiſch aufzu-brechen. Von dem Gieräuſch, das hierbei entſtand, erwachte er

im Nebenzimmer ſchlafende Kaufmann Als er das Zimmer öff-
nete, ſah er ſich einem Mann in Hemdärmeln gegenüber, der ge-
waltig erſchrocken, die Klucht ergriff. Sein Weg ging in Ge
meinſchaft ſeines Spießgeſellen wieder durch den Keller. Als
ſie das Freie erreicht hatten, rafften ſie eiligſt jeder eine Speck
ſeite an ſich. die übrige Benute ließen ſie liegen und riſſen aus.
Am Tatort iſt ein Strohhut und ein Jackett zurückgeblieben.

Sangerhauſen. Das Krankenhausperſonal erhält
eine Zulage. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß auf
Antrag des Magiſtrats, daß dem Krankenpfleger Holzapfel das
monatliche Gebalt von 75 auf 100 Mk. erhöht wird, außerdem
den drei im Krankenhauſe veſchäftigten Pflegerinnen ebenfalls
eine Erhöhung ihrer Vergütung zuteil wird von B auf 50 Mk.
pro Monat. Zur LudendorffSpende wurden 1000 Mk. be
iwilligt, doppelt ſoviel, wie der Magiſtrat vorgeſchlagen hatte.
Der Termin für den Abgang vom 2. Bürgermeiſter Seedorf
wurde auf den 1. Juli feſtgeſest. Der Vorſteher widmete Herrn
Seedorf freundliche Abſchiedsworte.

Delitzſch. Aus der Gutheilſtiftun g kommen ſtiftungs-
gemäß am 31. Juli d. J. die Zinſen des Stiftungskapitals an
12 bis 16 würdige ältere Einwohner der Stadt Delitzſch, welche
unverſchuldet, insbeſondere durch Krankheit in Not geraten
ſind, in Beträgen von nicht unter 25 Mk. zur Verteikung. Die-
jenigen Perſonen, welche Armenunterftützung beziehen und
bereits im Vorjahr aus dieſer Stiftung bedacht worden ſind,
tönnen bei der Verteilung der Zinſn nicht mit berüdſichtigt
verden. Anträge auf Gewährung der Zinſen werden bis zum
10. Juli d. J. im Rathaus, Zimmer 7, entgegengenomnien.

Stromſperre Durch einen in ihrem Kraftwerk
Kulkwitz aufgetretenen Turbinenſchaden ſind die Landkraftwerke
Leipzig A.G. gezwungen, auf die Dauer von etwa 14 Tagen.
ähnlich wie im Februar d. J., die Stromabgabe einzuſchränken
in der Weiſe, daß die einzelnen Stromverſorgungsgebiete
jeweils halbtagig abgeſchaltet werden Es kommen demgemäß
für den Kreis Delitzſch folgende Sperrzeiten zur Anwendung:
Montags, Dienstags und Mettwochs von 6-12 Uhr vermittags,
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Donnerstags, Freitags und Sonnabends von 1--7 Uhr nach
mittags.

Eilenburg. Schöffengericht Der aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführte 15jährige Arbeitsburſche P. von hier
hatte von ſeinem verſtorbenen Verter und ſeinen im Felde ſtehen
den Brüdern Kleidungsſtücke aller Art: einen ſchwarzen Geh-
rockanzug, zwei farbige Jacketts. zwei Paar Stiefel u. a. m.
aus dem mütterlichen Gewahrſam entwendet und dieſe in der
ſtädtiſchen Altkleiderſtelle veräußert. Den Erlös von 200 Mark
hat er dann mit Komplizen in Leipzig verjubelt. Um ihren
älteren Söhnen die künftig dringend benötigten Kleidungsſtücke
zu ſichern, mußte die in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebende
Mutter den durch die Kaufaufhebung entſtehenden Schaden in

ſteifen ſich mit Vorliebe auf die lebensfremdeſten, unvernünf-
tigſten Morale. Das Wort Morale habe ich neu geprägt; gram-
matiſch gibt es keine Mehrzahl von Moral. Wahrſcheinlich,
weil ſie nur vereinzelt vorkommt.

Jhr kennt gewiß die Fabel
vom Landmann und der Schlange?

Ein Landmann fand eine vor Kälte erſtarrte Schlange und bargjte mitleidig in ſeinem Buſen; kaum a ſich die Schlange er-

olt, als ſie den guten Landmann biß. Moral: Undantk ift der
Welt Lohn. Jch muß entſchieden dagegen vproteſtieren, daß
man die Schlange ſo abfällig beurteilt. Kleopatra legte ſich
eine Schlange an den Buſen, damit ſie ſie beißen ſollte, der
Landmann legte ſich eine Schlange an den Buſen, damit ſie ihn
m t beißen ſollte Wober ſoll ſo eine arme Schlange wiſſen,
wo an ſie beißen ſoll und wann nicht? Die einzig vernünftige
Moral aus der Fabel würde lauten: „Menſch, wenn du irgend
wo eine Schlange findeſt die nicht dir gehört, ſo laß ſie licgen!
Oder telephoniere der Feuerwehr; die iſt das Mädchen für
alles, ſie richtet gefallene Pferde auf. fängt entſprungen? Affen
cin, ſie wird auch wiſſen, was man mit einer erfrorenen
Schlange tut.“

Jch habe ein ganzes Buch Tierfabeln gedichtet, mit lauter
verninftigen Moralfolgerungen. Meint ihr. mein Verleger
hätte es gedruckt? Weil mir das Porto für das ganze
Manuſkript zu teuer war, ſchickte ich ihm zunächſt eine Probe:

Der Affe und die Papageien.
rig Affe hatte ſich verirrt und geriet in einen Papageien-

afig. 9„Bewundere unſer ſchönes Gefieder!“ ſchrien die Papageien.
„Jch gebe nichts auf Aeußerlichkeiten,“ ſagte der Affe. „Jhr
ſeid ſtrohdumme Tierel Jhr plappert dem Menſchen Worte
nach, ohne zu wiſſen, was ſie bedeuten!“

Da fielen die Papageien über ihn her und
mit ihren ſpitzen Zähnen.

Moral: Menſch, wenn du ein Affe biſt, ſo ſetze dich nicht
in einen Papageikäfig. Es hat keinen Zweck.
„„Nein Verleger ichrieb mir, er habe die Fabel „mit größtem
Intereſſe“ geleſen, aber er könne nach dieſer einen Probe noch
kein abſchließendes Urteil fällen, und ich möchte ihm doch noch
eine Probe ſchicken

Ich verſetzte ihm alſo a ehende Fabel:

zerfleiſchten ihn

7

p. h agen 3, dieſen baltnung
bedenklicher Verwährloſung dekundete, ſtellte die eigene Mutter
Strafantrag und befürwortete die Ueberbringung in erge
erziehung. Das Gericht ahndete des Vergehen wit drei Monaten
Gefängnis und gab dem Antr ig auf Fürſergeerziehung ſtatt

Es mag dahingeſtellt bleiben. ob dieſer jugendliche Entgleiſt:
durch Zwangsergiehung wieder auf den rechten Weg gebracht
werden kann. Nicht zu billigen aber iſt die Leichtfertigkeit, di
das Perſonal der Altkleiderſtelle bei ſolchen doch recht ver
fänglichen Angeboten bekundet hat. Zurückgenomme
wurde auf Anraten des Gerichts der vom Gaſtwirt H. aus den
goldenen Stern erhoben Einſpruch gegen drei Strafmandat
über zuſammen 750 Mart, die ihm wegen unerlaubten Handel-
mit Lebensmitteln, Hettenhandels nd Höchſtpreisuberſchrei
tung zuerkannt worden waren

Jnfluenza-Spidemie

svolle Sohn Anzeichen

Wittenberg. Amtlich wirdmitgeteil Jn der Gorniſon Wittenberg ſind in den letzter
Tagen zahlreiche Erfrankungen an Grippe (Jnfluenza) vorge
kommen. von denen zwei leider kürzlich zum Tode geführt
haben. Die Gerüchte von einer ſchweren anſteckenden Krankheit
ſind durch die ſofort eingeleiteten bakteriologiſchen uſw. Unter
ſuchungen widerlegt worden. Auch bei den früheren Epidemie
von Grippe, die im Frieden nicht zu den Seltenheiten gehörten
find derartige plötzliche Todesfälle beobachtet worden. Die
ſorderlichen Vorſichtsmaßregeln ſind ſofort von den
eingeleitet worden. Auch in einzelnen anderen Garniſonen
Lrovinz ſind Fälle von Grippe feſtgeſtellt worden, deren
rakter bisher guttart Grund zur Beunruhtgung liegt nicht
vor.

Pieſterikz. Die Zahlung der Militärrenten durch
das hieſige Poſtamt erfolgt erſt am 15. Juli. Dieſe Mitteilung
wird vielen Rentenempfängern, die das Geld jetzt nötig brau
chen, ungelegen kommen.

Torgau. Mit den Sonderlieferungen von Fleiſch
und Butter an die Arbeiter des Stahlwerks befaßte ſich die letzt
Stadtverordneten-Sitzung infolge Jnterpellation de
Stadtv. Struck. Dieſe führte aus, eine amtliche Erklärung
ſei notwendig, um die Erregung der übrigen Arbeiter zu be-
ruhigen. Erſter Bürgermeiſter Lohſe erklärte, daß er bereit
mit dem Lebensmittel Dezernenten, Stadtrat Platz, Rückſprache
genommen habe. Dieſer bemerkte, daß ihm nichts Näheres be-
kannt ſei und er nur Erörterungen anſtellen könne. Stadtrat
Schmidt betonte, die Stadt dazu Stellung nehmen müſſe.
damit Ruhe und Ordnung geſchaffen werde. Der Vorſteher Dr.
Ortmann meinte, da ſo lange man nicht weiß, woher di
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Sachen ſtammen, mit dem Urkeil zurückhalten müſſe: trotzdem
werde wohl niemand dieſe Angelegenheit billigen Die Ver
ſammlung beſchloß dies Verfahren zu mißbilligen und den

ung und entſprechende Maßnahmen zu
r Gelegenbeit fragte Stadtvy. Wehner an,

die neulich mit Hilfe des ſtadtiſchen Vor-

Magiſtrat um Unte
erſuchen. Bei die
wie es Form1*D
ſchuſſes beſchafften Lebensmittel nicht an alle Schwer- und
Schwerſtarheiter verteilt ſeien, ſondern nur an ſolche in
Fabrikbetrieben. Stadtrat Platz erwiderte, daß das erſte wohr
zunächſt in dem Arbeiterausſchuß beſprochen worden ſei, daß
dann aber die von dem Arbeiterausſchuß durch dieſen ange-
ſchafften Lebensmittel nur an die Betriebe verteilt worden
ſeien, die Vertreter in ihn entſenden und zu den Koſten bhei-
trugen. Es ſei da ein Fehler ſeitens des Arbeiterausſchuſſe-
gemacht worden, der ſich in Zukunft nicht wiederholen ſolle und
dürfe. Der Vorſteher ſchlägt vor, daß in Zukunft vielleicht die
Stadt die mit der Beſchaffung verbundenen beſonderen Koſten
d. h. nicht die Koſten für die Waren ſelbſt) übernimmt, wäh
rend Stadtv. Wehner bemerkt, daß wohl jeder einzelne Unter
nehmer, der Schwerarbeiter beſchäftigt, gern zu den Koſten bei-
tragen würde.

Qunſthonig- Verkauf. HGegen Abſchnitt Nr. 2 der
Lebensmittelkarten kann nach Maßgabe der Eintragung in den
Kundenliſten von Sonnabend, den 29 d. M. ab, bei den hieſigen
Kaufleuten auf jede Karte Pfundpaket Kunſthonig entnom-
men werden. Preis für 1-Pfundpaket 75 Pf. Die Entnahme
ſeitens der Verbraucher ver den Kaufleuten hat bis einſchließlich
Sonnabend, den 6. Juli, zu geſchehen von dieſem Zeitpunkte
ab dürfen etwa nicht abgeholte kleine Reſtmengen freihändig
zum Verkauf kommen.

Liebenwerda. Der Milchverkauf durch die Kuhhalter
iſt ab 1. Juli verboten. Alle Milch iſt an die Molkeret abzu
liefern. Dort wird auch an die Verſorgungs berechtigten die
Milch gegen Karten ausgegeben. Nur das Dominium Maas
dorf macht wieder eine Ausnahme. Das Gut kann ſeine Milch
auch fernerhin in den Handel bringen. Weshalb direſe
Ausnahme

Magdeburg. Wie Unterſchriften zuſtande kom
men. Paul Bader, Chefredakteur der Volksſtimme, R. Nitſch,
Stadtverordneter und Guſtav Krüger, Arbetterſekretär, ver-
öffentlichen in der Volksſtimme folgende Erklarung: Der
Ortsausſchuß für die Ludendorff-Spende verſendetneuerdings ein Rundſchreiben, das die Unterſchriften eine
großen Anzahl von Perſonen enthält, die den ſogen. „Ehren-
ausſchuß“ darſtellen. Unter dieſen ſind auch unſere Namen auf
geführt. Ohne zu dem Zwed, und der Art der Ludendorff-
Sammlung Stellung zu nehmen, müſſen wir erklären, daß wir
niemand die Befnanis gegeben haben, unſere Unterſchrift
unter irgendwelchen Aufruf dieſer Art zu ſetzen.

Verantwortlicher Schriftletter Otto Kilian Verantwortlich für Anzeigen
Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck Halleſche Genoſſen

(chaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Der Löwe und das Krokodil.
Der Löwe war außer ſich „Wozu bin ich der Konig der

Tiere brüllte er, „wenn das Krokodil immer meine Kron
rrinzen wegfrißt?!“ Und er nihm ſich vor, das Krokodil mit
feinem Schweife zu erſchlagen Als er aber ausholte, ſchnappto
das Krokodil und biß ihm von ſeinem Schweife die Schlafrock-
quaſte ab.
„Dummer Löwe.“ ſagte die kleine Jchneumonratte. „Jch be

kämpfe das Krokodil viel erfolgreicherl Jch ſchleiche in ſein
Neſt und freſſe ſeine Eierl“

Beſchämt ſtürzte ſich der Löwe in die Wüſte, wo ſie am tief
ſten iſt.

Moral: Wenn du einen Todfeind haſt, ſo ſchlage ihn nicht
tot, ſondern gehe in ſeine Wohnung und friß ihm die Eier weg.
Er wird das auf die Dauer nicht aushalten können

Mein Verleger ſchrieb mir einen ſehr langen, höflichen
Brief, aus dem ich nur ſechs Worte behalten habe. bemerkens-
werte Originalität, lebhaftes Bedauern und herrſchende Papier-
not.

Jch hab's ja im voraus gewußt: wirklich moraliſche Bücher
finden heutzutage keinen Verleger mehr.

Klaſſiſche Stiefelſohlen. Jn der neuen Folge von des Heim-
gärtners Tagebuch (Leipzig L. Staackmann) erzählt der eben
verſtorbene Peter Roſegger: Das Volt kehrt in dieſerſchweren Zeit halt doch wicher zu den Klaſſikern zurück. Jn

eine Wiener Buchhandlung, ſo berichtet man, trat eines Tages
ein Mann aus den untern Ständen und verlangte Schillers
Werke in Leder gebunden. „Jm Augenblick leider nicht vor
handen,“ ſagte der Buchhändler, „aber vielleicht eine ſchöne
iIuſtrierte, broſchierte Ausgabe?“ Der Mann ſchüttelte den
Kopf, die könne er nicht brauchen. „Jn Leder gebunden Sollte
wohl ein Präſent ſein?“ rief der Buchhandler. „Na ja, ſagn
mer's halt. Meinen Kindern habe ich die Schube ſohlen laſſen
wollen.“ Das erinnert mich an den Flickſchuſter meiner
Studentenzeit. Er tat mir's zumeiſt umſonſt; einmal aber,
als die ganzen Sohlen zu erneuern waren, Szte er: „Junger
Freund, das Leder iſt halt teuer. Haben Sie vielleicht alte,
in Leder gebundene Bücher?“ „Ja, richtig, eine Bibel in
Schweinsleder.“ „Na, ſehen Sie. Die Bibel hat der Herr
Studioſus wohl ſchon im Kopf. Da ſtecken wir nun den Ein
band an die Füße.“
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Alte Promenade Ia

Fernruf 5738.

Waldemar Psilander
in dem Drama

Fammenlam.
Vortöähr.: 4.50 7.00 9.30.

R euuſchen heiratet eine
Schülegermutter.

Ein humorvoll. Lastsp. in 3Akt.
In der Hauptrolle:

Pauf Heidemann
Vorführ.: 4.00 6.10 8.40.

Die kahle Anna

Don iſt I
Blſu Rehhn

leiprigerttrabe 86

Fernroſ 1224.

Schauspiel mit
Anton von Verdier

in der Hauptrolle.
Vorführ.: 3.00 5.00 7.10 8.50.

in dem reizenden Lustspiel:
Paulchen Pechnehe s

Vorführ.: 4.10 6.30 8.50.

Theatern Die neuesten Kriegsberichte.

Filmschwank EntzückendesM mit Anna Maller-Linckoe. Lustspiel in 2 Akten.
In beiden

Alte Promenade 114.

Fernruf 5738.

Sonntag, 30. Juni 1918,
nachmittags J--5 Ubr:

Eine Autofahrt durch
Jahrhunderte.

Drams in 4 Akten.

Kinder u ſagenanioneo haben nrit

Riesen-Erfoilg!

Ahends 7“4 Uhr:

„BDer äas“Hin feldgraues Spiel in 3 Akten TZugunsten des Kriegaliebesdlenstes,.
5 Sonntag 30. Juni, letzte Nachmittags-Vorstellunh aieser Vorstellung, die ungekürzt ist, zahlen Militär u. Kinder auf allen Plätzen halbe Preise.

„Abschieds- Vorstellung“.

Walhalla Theater.

Riesen Erfolg
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Sonntag, 30 Juni 1918,vachwmi tt ags 3 Ubr:

z Konzew
Vom

Görlach-Orchester.
Leitung:

Musikdirektor H. Görlach.
t

Abends 7 Uhr:
Ahend- Konzert

Pintrittspreise:
Erwachsene 50 Pf. von 7 Uhr
abends ab 35 Pf., Kinder 20 Pf.
Mihtär obne Dienstgrad zahlt
vormittags 10 Pf., nachm 20 Pf

Bei ungünstigem Wetterſind. die Konz „erte im Saalestatt.

4 mann rn Ein guterhaltener Kinder
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des Jahres 1918.
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Pfälzerschießgraven.
Täglich Groges FPrel-Konzert
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und Artisten Sensatton,. a
e Uoebertrifft in 8Spaunuug le vier Teufel.

Gebr. Vanglowitz,

Strümpfe
DDD8XDSGDWcDCCCCnErCc

r u meter
ragnen T Uhr Mit grossom rig 4

Wer in einem Vors I u. 2 Akten von Viktor
Musik von Emmerien Kalman.

Musikatisebe Hauptpartien: Gold gab leh r Elsen.
NMatterl, Franz kommt sehon wieder. Das Leben

ist doch wundersehön. Sag Brüderchen. Dasswir Uänner so merkvürdig zehwaeh sind a. a. m.
Vorverkauf s Tage voraus Aglieh 9 l und 5 7.

8 R önigre A. Mauer.
De neue Programm finde

Sheden wonntag: fa Frünschoppen. i R

h
S Holzarbeiter-Verhband, Halle.

Hontag, I. Juli 1918, im Garten des Voltspart“, Bangen 9

III
erf Berteben d Dich Hobzarheit. Verbandes 9

des

e nstrumental- Konzert
der Görlach'schen Kapelle und Gesangsvorträgen
des Arbeiter Sänger- Chors, Halle, unter Leitung
eines Dirigenten, Herrn Hugo Engelmann, sowie

Festredo. 1058Eintrittekarten à 50 Pf. bei allen Bezirkekasgierern, Werk-
ztatt-Vertrauensmännern und im Volkepark“ zu haben.

Ankad a 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Zu recht zahlreicher Beteili ladet freund-lichst ein Die öris rtsverwaltung.

Bei vugünstiger Witterung in den unteren Räumen
des „Volkspark“.)

e

Ah Sonntag, den 30. Juni 1918,

ün 7 9 Uhr nachmittags 3 Uhr

Früh- Konzert.
einen

Nachwittags s

e

r J zr en z f. (einließlich Kleid erablage).weſiützen d Gesellschatt

Schauſpiel in vier Zplügen
von Henrik Jbſen.

Abends 7, Uhr:Der zigeunerbaron
Operette in drei Jutzüaen e

von Johann Strauß. wo
Montag, den 1. Juli 1918:

Den

BiStrittepre, 9:
Zum Früh Komeere:

Erwachsene 25 Kinder 20
Zum Nachmittags Konzert:

Erwachsene 35 4 Kinder 20
Dauerkarten e n Gültigkeit

S

Julius Bacher,

Thaig- Taegter.
Gastspiel d. Stadtthuater- Personal

Mittwoch, den 3. Juli 1918:

Brunnen Fest. Fznntgg den g0. gr. uni 1 18.
886 Ab Sorten v. abenans Huckeheln.

Felle, Häute, Tier Schwank ad und
ade s

kaufen zu Höchſtpreiſen z zaniler- Auhrichten

Traniportarhetter- Veldand.

ladinelle Bill (6).
Nachr uf! 109

Jm Monat Juni verſtarder

am Orte unſere Mitglieder

jAibert Ahlborn
Adele Rosch.
Dem nicht endenwollenden

Völkermorden fielen zum Opf
die Mitglieder und Kollegen

Kurt Berganda,
Richard Erauert,

Paul Nilius,
Willi Milius.

Fiſcherplan 2. Tel. 1178.

=7

in Wolle, Baumwolle ana Seläs

empfiehlt

Lelpzigerstrasse 102.
werdenTewissene Srümple n

Renarieren angenommen.
u r(Aus 3 Paar zerrissenen 2wei

Paar ganzo.) Jhr Andenken werden win
ſtets in Ehren halten!

empfiehlt die I Jm Namen der Mitgliedſchaaöe- Zeitungen whdih die örtere meten

iffes J
eund

v

Freund ent
t

Fern von der Heimat verſchied nene eines Gasan

am 25. Mai 1918 unfer lieber Jugend- und Wande

Richard Moſer
im Alter von 21 Jahren 10 Monaten.

Jn ihm iſt uns abermals ein lieber, treuer
riſſen worden Er wird uns allen unvergeßlich bleiben.

s De trauernden Freunde u. Freundinnen.

den 29. Juni 1918.

h

3
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Von Guſtav Grune.
Dur

undie ganze Unhaltbarkeit und Sinntoſigteit des erwähnten

e darzutun.oſſalen Aufſchwung, den die Gewerkſchaften ſeit dem
Falle des Sozialiſtengeſetzes nahmen. verdanken ſie r rein
proletariſchen Charakter, der ihr große Werbekraft verlieh. Die
Gewerkſchaften ſtellten ſich auf den Standpunkt, daß zwiſchen
Lohnarbeit und Kapital ein unüberbrückbarer Gegenſatz be
ſt der nur durch Beſeitigung der Lohnarbeit ſelbſt auf

ben werden konnte. S dieſer Frage ſchte zwiſchen den
jemerkſchaften und der Sozialdemokratie vollkommene Ueber

einſtimmung. Obwohl es ſich hier um ausgeſprochen politiſche
T zen handelte, waren die Gewerkſchaften, ohne in den
n en Kampf mit einzugreifen, beſtrebt, ihre wirtſchaft
ichen Machtmittel zugunſten dieſec Kampfes in die Wagſchale

zu werfen. Aber gerade dieſe Kämpfe mußten auch dem bisher
noch indifferenten Arbeit x den Gegenſatz zwiſchen Kapital und
Arbeit aufdecken, ſeine Widerſtandskraft ſteigern und ihn der
politiſchen Bewegung in die Arme treiben.
Nach einer, von den CEewerkſchaften an den Kölner Partei

tag 1803 gerichteten Reſolution ſollte die Gewerkſchaftsbe-
wegung zwei Aufgaben erfüllen:

1. Die geſchloſſenen Reihen bilden, welche ſich der Ver
ſchlechterung der Arbeitsbedingunc en nach Kräften entgegenſtemmen, und um welche ſich zu Se des Nachlaſſens der
Kriſen die Maſſen ſcharen behufs Erringung beſſerer Arbeits
bedingungen
2. Die indifferenten Arbeitermaſſjn heranziehen, das Soli

daritätsgefühl wecken und Aufkläxing über die allgemeine
wirtſchaftliche Lage im Anſchlü

bare Lage verbreiten.“Dieſe Reſolution wurde elehnt; KRoohl ſie. wenn auch
in Worte gekleidet, dasſelbe ſagte, was Marx ſchon

die im engſten Kreiſe

im Jahre 1866 in der von ihm ausgearbeiteten Reſolution des
es er Senareſſes zum Ausdruck brachte d deren wichtigſten

S auten: z„Das unmittelbare Ziel der Gewerk Jaften beſchränkt ſich

f die mann en täglichen Kämp r Arbeit unde als ein Mittel der Abwehr gen die unaufhörlichen
Uebergriffe des Kapitals, mit einem Wort auf die Fragen
en und der Arheitszeit. Je ätigkeit derſchaften iſt nicht nur e e i notwendig. Sie iſt

lich, ſolange das heutige S ſtein fortbeſteht. Jm
enteil, ſie muß verallgemeinerx“ )den durch die Grün-

dung und die Zuſammenfaſſung tKeh Eewerkſchaften in allen

Auf der anderen Seite ſind die Gewerkſchaften, ohne daßch deſſen bewußt wurdyn, zu Brennp. Ken der Organi

ſation für die Arbeiterklaſſe worden, wie die mittelalter
Kchen Munigzipalitäten und c en es Für die Bourgeoiſie

waten. Wenn die Gewerkſo jften r S lich ſind für den

n e i en ff F et 4e wi a miſf HDerüungsmS ng des Soſtems W ſelbſt.
Marx ſchreibt hier den Cfwerkſchgften eine zwiefache Auf

gabe zu, exſtens: die Zurückwiſung ver kapitaliſtiſchen Ueber
griffe d. h. Führung des tägſichen Guerillckrieges gegen das

ital; zweitens ſind die G. Jerkſchaften, „ohne daß ſie ſichdeſſen bewußt ſind, zu Brennßuntten der Organiſation für

Arbeiterklaſſe“, d. h. zu Mitteln des proletariſchen Klaſſen
kampfes geworden.
Wie man ſieht, ſind beide Aufgapen eng miteinander ver
bunden, die täglichen Kämpfe führen die Proletarier in Orga-
niſationen zuſammen und beſtimmen zugleich ihren Charakter.
Der gewerkſchaftliche Tageskampf ſoll die Maſſe der Arbeiter
zuſammenſchließen und als Klaſſe für ſich ſelbſt fonſtituieren,
die mit der Kapitaliſtenklaſſe den Kampf ausfechten ſoll, der
an als „Kampf von Klaſſe gegen Klaſſe nur „ein politiſcher“

ein k.

Daß trotz dieſer Uebereinſtimmung der robenerwähnten Reſo
lution an den Kölner Parteitag und der Marxſchen Stellung-
nahme die errre abgelehnt wurde, lag an den damaligen Ver
hältniſſen. r eben ſiegreich beendete Kampf gegen das
Sozialiſtengeſetz hatte die Sozialdemokratie in ihrer Ueberzeugt veſtartt, daß dem Elend der ausgebeuteten Maſſen nur

rch eine völlige Aenderung der Machtverhältniſſe, durch eine
revolntionäre Bewegung abgeholfen werden konnte, die ſie inter Gewerkſchaftsbewegung nicht zu finden glaubte.

z rangen denn in der deutſchen Arbeiterbewegung zwei
Anſchauungen miteinander, die eine verkörpert in der poli

tei, die beſtrebt war, ihre Politik nach den dauernden
ereſſen des Geſamtproletariats einzurichten, und die andere

hertreten von den Gewerkſchafien, die 77 s unbewußt die
genblicklichen beſtimmter Gewerbegruppen denſalernden Intereſſen des Proletariats voranſtellten.

Dieſer Gegenſatz konnte nur verſchwinden, wenn entweder
die Partei, ohne prinzipielle Politik zu treiben, zum einfachen
Vollzugsorgan der Gewerkſchaften wurde, oder nachdem ſich in

Gewerkſchaften jene Entwicklung vollzogen hatte, die Marx
vorgeſchrieben: das Heranwachſen des Guerillakrieges zum

proletariſchen J ſo dann die rin elleaſſenpolitik der Partei der getreue Ausdruck der gewerkſchaft-
chen Forderungen wurde.

II.
Was wir km erſten Artikel als theoretiſche Auffaſſung von

Karl Marx kennen gelernt haben, war vor dem Kriege im Be
griff, ſich praktiſch zu verwirklichen.
Während der Kölner Parteitag 1898 r Gewerkſchaften noch
ſteptiſch gegenüberſtand, mußte der Mannheimer Parteita
1006 ennen, daß die Gewerkſchaften „unumgänglich not

endig für die Hebung der Klaſſ lage der Arbeiter innerhalb
der bürgerlichen Geſellſchaft ſeien. Nicht daß die Partei von

ihrer prinzipiellen Schärfe irgend etwas fallen gelaſſen hatte,
denn in der Reſolution, die unter Zuſtimmung der meiſten
anweſenden Gewerkſchaftler zu kam, wird ausgeführt,
25 „die n der Arbeiterklaſſe von jeder Unterdrückung

Ausbeutung durch Aufhebung des LWhnſhſtems und die
n einer auf der ſozialen Gleichheit aller beruhenden

Erzeugungs- und Austauſchweiſe“ ein Ziel ſei, „das auch der
klaſſenbewußte Arbeiter der Gewerkſchaft notwendig erſtreben
muß“, und daß der „ſiegreiche Fortgang des proletariſchen
Klaſſenkampfes die „Einheitlichkeit des Denkens und Handelns

xon Partei und Gewerkſchaft als ein „unentbehrliches Er-
rdernis“ gebietet. Daß dieſe Uebereinſtimmung, c es

ſich um vrinzipielle rzeen r wurde, iſt nur den

ren r h e z u nWohl haben die Gewerkſchaften in den neunzig ahrenganz ſtaunenswerte Erfolge erzielt, ſo daß dieſes Se
Mit Recht das der Gewerkſchaften genannt werden kann.

die ſehr auch die Gewerkſchaften in ihren Kämpfen den Geld
geſteigert hatten, durch die koloſſale Steigerung des
Sunterhalts wurde die Lohnſteigerung mehr als wett-

ſo daß tatſächlich der Reallohn geſunken war. eng
inge ſich
Gewerk

war es t die Schuld der Gewerkſchaften, daß die DR hen Nu den VBosehan der wenn

cha g waren auch gewaltige Organiſationen,
e Unte ä anden, rk liel immer mehr den x zu ſudten watii c

Dieſe Organiſationen ündet, di ides Unternehmers e erhöhen ber e wen m
Höhe r ie ſuchten ihr Ziel zu erre entweder

dec aheeeeer io en, wobei en vov v e Der uganen an. ne
e verfolgten aber noch einen ck, de wichtiſten ſchien: die der rerWelche Schwierigkeiten dadurch den Gewerkſchaften erwuchſen,

ergert Genoſſe Kautskhy ſehr treffend in ſeinem Weg zur
acht

„Auf dem letzteren Gebiet (Niederhaltung der r
kennen ſie keine Konkurrenz, keinen Gegenſatz, da ſind ſie alle
einig. Da fühlen nicht nur alle Unternehmer des gleichen
Jnduſtriezweiges das gleiche Jntereſſe, ſondern auch älle der
verſchiedenſten Jnduſtriezweige. ögen ſie ſich auf dem
Warenmarkt als Käufer und Verkäufer noch ſo feindlich
gegenüberſtehen, auf dem Arbeitsmarkt finden ſie ſich brüder
lich zuſammen als Käufer der gleichen Ware Arbeitskraft.
Dieſe Untexnehmerorganiſationen ſetzen dem Fortſchritt der
Arbeiterklaſſe durch die gewerkſchaftliche Organifation immer
größere Hinderniſſe entgegen. Ganz willenlos ſind
ihm gegenüber die Gewerkſchaften nicht. Aber ihr ſiegreicher
Vormarſch findet ſich in den letzten Jahren immer mehr ge
hemmt. ſie werden allenthalben in die Defenſive gadrängt,
dem Streik wird die Ausſperrung immer öfter entgegen
geſetzt. Die günſtigſten Zeitpunkte, in denen ſie er
folgreiche Sppachten ſchlagen können, werden immer ſelte
ner.“ (S.

Zu dieſen Schwierigkeiten kam noch der Kampf ums
Organiſationsrecht. Wohl gab der F 152 der Gewerbeordnung
den Arbeitern das Recht der Koalition, aber daneben beſtand
der S 158. der unter gewiſſen Vorausſetzungen den Koalitions-
zwang mit Strafe bedrohte und noch Hinweiſe auf härtere
Strafbeſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches enthielt, welche
von den Gerichten gegenüber den Gewerkſchaften nicht unbe
achtet blieben.

Das elementarſte Grundrecht der Gewerkſchaften, das Streik
recht, ſuchte man dadurch illuſoriſch zu machen. daß man das
Streikpoſtenſtehen verbot. und wehe dem Arbeiter, der ſich hatte
zu Streikausſchreitungen hinreißen laſſen, mit oftmals
jarter Strafe mußte er ſein Vergehen büßen.

Ein Haupttrumpf gegen die gewerkſchaftlichen Kampf
methoden war die in immer größerem Umfange eintretende

m

Nützt die Stunde!
Zu keiner Zeit iſt es ſchwerer, ſeinen Grundſätzen

und ſeinen Leberzeugungen zu folgen, als wenn die ſtaats
bürgerlichen Rechte eingeſchränkt oder gar aufgehoben ſind.

Da fallen viele von jenen ab, die zu den Herrſchenden
überliefen, ſobald ihre Bequemlichkeit geſtört zu werden
drohte. Jetzt erſt zeigt es ſich, wie groß die Schar derer
iſt, die ſich um eine Ueberzeugung geſammelt hat.

Sich ſelbſt und ſeiner Sache auch in ſchweren Zeiten
treubleiben, heißt zugleich die Einrichtungen ſchützen, die

in ruhigeren Tagen aufgebaut wurden. Wer jetzt für
eine glückliche Zukunft arbeiten will, der muß dafür
ſoxgen, daß die Stätte, an der noch eine freie Meinungs
äußerung möglich ſein kann, erhalten bleibt: und das iſt
die Preſſe. Nicht alle Blätter ſind ſich dieſer Auf
gabe bewußt. Um ſe notwendiger iſt es, ſich an die
Seite derjenigen Zeitungen zu ſtellen, die auch in den
ſchwerſten Zeiten ihre Unabhängigkeit bewahrt haben, die
bemüht geblieben ſind, die Stimme des Volkes unver-
fälſcht zum Ausdruck zu bringen.

Zu dieſen wenigen Blättern darf ſich mit Stolz das
Volksblatt zählen. Angeachtet aller Erſchwerniſſe
der Kriegszeit hat es danach geſtrebt, das zu bleiben,
was es in den vorangegangenen Jahrzehnten des Friedens

geweſen iſt: das Organ der werktätigen Be-
völkerung, die publiziſtiſche Vertretung der arbeiten
den Klaſſe. Daß es ſich ſelbſt treu bleiben, daß es die
Aufgabe erfüllen konnte, die ihr von der Arbeiterſchaft
geſtellt worden iſt, das iſt freilich nicht zuletzt ſeinen Leſern
und Anhängern zu danken, die auch in den ſchwierigſten
Zeiten treu zu ihm gehalten haben.

Kein Zeitpunkt iſt günſtiger für die Werbung neuer
Leſer für eine Zeitung als der Quartalswechſel. Auch
das sblatt erwartet von ſeinen Freunden, daß ſie
die bevorſtehende Quartalswende dazu benutzen werden,
ihm wiederum neue Anhänger zu werben, neue Abonnenten
zuzuführen. Jeder einzelne tue ſeine Pflicht.

Wir ſtehen in einem Strom weltumwälzender
Ereigniſſe. Wer will vorausſagen, was die nächſten
Monate bringen werden Wird der Krieg auch noch
dieſes Jahr überdauern? Oder wird ſich früher ſchon das
Friedenstor geöffnet haben Auf dieſe inhaltſchweren
Fragen vermag niemand ſicher Antwort zu geben. Aber
das eine wiſſen wir: daß kein geiſtig Regſamer in dieſen
bewegten Zeiten ohne Zeitung leben, daß kein Prole-
tarier ohne ſein Arbeiterblatt beſtehen kann.

Darum, Freunde, nützt die Stunde. Sorzt dafür,
daß in der Heimat, bei den Schaffenden in der Fabrik
und auf dem Lande, bei den Arbeiterinnen und Krieger
frauen die Zahl der Leſer des Volksblattes ſich vermehrt.

Jhr kämpft damit für einen Frieden der Völker
verſtändigung und Völkerverſöhnung, für die Erweiterung
der Volksrechte, für die Befreiung des Proletariats
aus den Feſſeln des Kapitalismus.

Werbt für das Volksblatt!
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ung für die Schäden der von ihr verhängten Sperrſarungen

ber ſei noch darauf hingewieſen, daßirfmachern z Zuſtand noch a

t n t e eoſchaftskongreſſes u eine dumpfe Atmoſphäre über den
deutſchen Gewerkſchaften gebildet, die nur in einer Periode
ſchwerſter wirtſchaftlicher und zugleich politiſcher Kämpfe
entladen können. Bei dieſer Beurteilung der damaligen Situa
tion handelt es ſich nicht etwa um theoretiſche Fergeſigte
ſondern um handgreifliche Tatſachen, wofür ich
männer heranziehe, die nicht in dem Verdacht radikaler Anſchauungen ben Der Redakteur des Korreſpondenzblattes
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands, Um
breit, kennzeichnet in ſeinem 1915 her ausgegebenen Buche
Fünfundgzwanzig Jahre deutſche Gewerkſchaftsbewegung die
damalige Situation folgendermaßen:

„Der Eindrud dieſer Verhandlungen iſt damit
der Münchener Gewerkſchaftskongreß. D. V.) und ihr Wider
hall in der öffentlichen Meinung war nicht minder gewaltig.
Aber große r ſtanden der deutſchen Gewerkſchafts-
bewegung bevor, Kämpfe, die alle früheren weit hinter ſich
zurückließen, und für welche die Münchener Verhandlungennur ein kleines Vorſpiel bedeuten konnten. Da kam der
Krieg mit ſeiner gewaltſamen Umkehrung aller Verhältniſſe,
und der Burgfrieden löſte die ungeheure Spannung derinnervolitiſchen Situation zugunſten der einmütigen Abwehr

der äußeren Feinde des deutſchen Volkes.“
Der Vorſitzende der Generalkommiſſion, Legien, drückte

ſich noch präziſer aus, indem er auf der Kölner Generalver-
ſannng des Metallarbeiterverbandes im Juni 1917 aus

rte:
„Und kurz vor Ausbruch des Krieges lagen die Dinge ſo.

Der Gegenſatz zwiſchen Staatsverwaltung und Gewerk
ſchaften. geſtärkt durch die Unternehmer, war zum Siede
punkt gelangt, ſo daß wir an leitender Stelle ganz beſtimmt
damit rechneten, eine kurze Zeit und es wird einen Zu
ſammenſtoß zwiſchen Kapital und Arbeit, wobei das Kapital
von der Regierung unterſtützt wird, in Deutſchland geben,
wie noch in keinem anderen Lande.

Wäre alſo der Krieg nicht ausgebrochen, ſo hätten wir
etzt eine Periode ſchwerſter wirtſchaftlicher und politiſcher
ämpfe durchzumachen gehabt, die alle vorhergehenden in den

Schatten geſtellt und an die Führer wie an die die
größten Anforderungen geſtellt haben würden. Ob dieſe Kämpfe
für die Arbeiterklaſſe günſtig ausgefallen wären oder nicht,
darüber zu ſtreiten, iſt heute müßig. Es gilt lediglich f
zuhalten e die Klaſſengegenſätze am Vorabend des
krieges eine Zuſpitzung erfahren hatten, die zu einer baldigen
Entſcheidung drängten.

Somit waren auch die Gewerkſchaften gezwungen.,
Rolle einzunehmen, die ſchon Karl Marx ihnen ewieſen
hatte. Sie führten den „Guerillakrieg“ gegen die ffo
des Kaditals und waren jetzt Zentren des h fes geworden. in denen ſich die große Maſſe der Arbei h
geſchloſſen hatte, um mit der ebenfalls zu einerſammengeſchloſſenen Kapitaliſtenklaſſe den Kampf auf
men, der dann als „Kampf von Klaſſe gegen Klaſſe ein polt
tiſcher werden mußt

III.
Durch den unerwarteten Ausbruch des Krieges wurde

Arbeiterbewegung ſchwer getroffen. Seit Jahrzehnten wer
die Gefahren eines Weltkrieges mit allen ſeinen Schreden hin
gewieſen und die Urſachen, die ſchließlich zu einer Welt
ſtrophe führen mußten, klargelegt und von ihr bekämpft worden.
Doch das Schickſal war ſtärker als der Wille, und ſo ſah ſie ſich
plötzlich vor die Tatſache des Krieges geſtellt.
Aber auch d vorher gehegte Befürchtung, daß der Krieg

einen Rückgang der ſozialiſtiſchen Bewegung durch Entſtehung
nationaliſtiſcher und militariſtiſcher Geſinnung zeitigen würde,
t eingetroffen. Doch iſt dies in anderer Form geſchehen, als
erwartet wurde; nicht die Maſſen n die Bewegung ver
laſſen. wohl aber iſt ein Teil der Führer einer Politik zugäng
lich geworden. die mit der in der Sozialdemokratie, wie ſie vor
dem Kriege war, nichts mehr gemein hat. Beſtand bisher in
der ſozialiſtiſchen Bewegung das Prinzip der Unabhängigkeit
vom bürgerlichen Denken und Fühlen, ſo wurde das jetzt anders.
Bei zahlreichen politiſchen und gewerkſchaftlichen Führern
waren plötzlich die national-ſozialen Triebkräfte, die in ihren
Herzen ſchlummerten, zur vollen Cntfaltung gekommen. Be
reitwilligft ließen ſie ſich von der bürgerlichen Führung ins
Schlepptau nehmen und glaubten, einen ſtets ſteigend n Ein
fluß auf die Regierungspolitik auszuüben, während ſie in Wirklichkeit nur die glatte Preisgabe aller ſozialiſtiſchen Grundſätze

betrieben. Die in Deutſchland ſo außerordentlich ſcharf zuge
ſritzten Gegenſätze zwiſchen der ſozialiſtiſchen Bewegung einer
ſeits und der Staatsregierung ſowie der bürgerlichen Welt
anderſeits ſchienen mit einem Schlage koloſſal vermindert. Die
vochgeſpannteſten Erwartungen wurden an die Haltung der
Partei geknüpft, die wichtigſte Agitationswaffe der Vaterlands-
loſigkeit war dem Gegner aus der Hand geſchlagen, und auch
die Regierung mußte ihre Stellung gegenüber der ſozialiſtiſchen
Agitation und der Organiſationsarbeiß der Gewerkſchaften
ändern. Die Bewegung mußte einen glänzenden Aufſchwung
nehmen, nur die Hauptſache, daß ſie keine ſozialiſtiſche Be
wegung blieb, wurde darüber vergeſſen.

Die Möglichkeit einer dauernden Zuſammenarbeit mit den
linksſtehenden bürgerlichen Parteien wie es die Reviſioniſten
ſtets empfohlen hatten, war jetzt vorhanden. Sollte dies erreicht
werden, war es Vorbedingung, daß alles das, was geeignet war,
die Gegenſätze neu auflodern zu laſſen, in den Hintergrund
treten mußte. Alle Bemühungen der Ovpoſition, die Partei
inſtanzen von dem verderblichen Wege abzubringen, blieben er
folglos. Jm Gegenteil, als die Oppoſition in der Organtſation
immer mehr an Ausbreitung gewann, wurden ihr gegenüber
die ärgſten Gewaltmaßregeln angewen So wurde denn der
Gegenſatz, der bisher zwiſchen der bürgerlichen Welt und der
Sozialdemokratie beſtanden hatte, zum Gegenſatz in der So
zialdemokratie. Aus dem wirklichen oder vermeintlichen
ſtand. der Abſtimmung des 4. Auguſt, wurde der Ausgangs
punkt einer neuen Politik, der Politik des 4. Auguſt

Wir wiſſen, wie aus dieſen Fragen letzten Endes die e
tung der Partei hervorgegangen iſt. Es würde zu weit führen
wollten wir uns auch damit noch ausführlich beſchäftigen; es
ſeien nur noch einige Betrachtungen zum ſchwebenden Gewerk
ſchaftsſtreit geſtattet.

Nnzweifelhaſt würde die Spaltung der Gewerkſchaften einen
ungeheuren Schaden für das Proletariat bedeuten, der vielleicht
anf Jahre hinaus die proletariſche Geſchloſſenheit zu verhindern
imſtande wäre. Die erſre Bedingung proletariſcher Geſchloſſen
heit beſteht jedoch nicht darin, daß das Proletariat einmütig den
Leithammeln nachläuft, ſondern in ſeiner geiſtigen Selbſtändig
keit, ſeiner Unabhängigkeit von der bürgerlichen Führung. Fa
kindiſch mutet es an, ſich hinter der Phraſeologie der Spaltung
zu verſtecken angeſichts des ſachlichen Kampfes der klaſſenbe
wußten Arbeiterſchaft gegen die Bevormundung der Bureau
kratie, die ſich während der Kriegszeit herausgebildet, oder rich
liger geſagt, zwiſchen Demokratie und Selbſtherrlichkeit.

Die oppoſitionell gerichteten Gewerkſchaſtsmitglieder haben
jetzt alle Uxſache, in ihrer Bewegung für Au der
Stumvpfen und Trägen dieſer Hauptſtütze der Führertaktik, v
ſorgen. Mit allen Mitteln iſt für eine
wegung, für eine Lüftung des r Spaaniſationsgebäudes z ſorgen. Die enheit und
wirrung, die durch die einſeitige Politik der er in manchen
t Gewerkſ ieder PlatzKöpfen der

J
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onS tes ſei daß der hege die

ft an Wir denn heute, daß alle Verbrüderungs und
a ngsberſuche elend Schiffbru ltten J
t ich ſteht noch heute Marr' T daßgeh d die große Maſſe der ine r S

n Klaſſe heranbildet, die gegen die ebenfutedete Kapitaliſtenklaſſe zum Kampf antritt,
als Kampf von Klaſſe gege en Klaſſe wur ein politiſcher ſein fang

Er wird es um ſo mehr ſein, je mehr ſich der Staat als politi
r Jntereſſenvertreter der kapitaliſtiſchen Klaſſen betätigtder ſe ſt, wie z. B. mit Stagtsmonopolen uſw. kapitaliſtiſcheFunrlionen übernimmt, wie es höchſiwahrſcheinlich nach dem

Kriege in Deutſchland in großem Maße der Fall ſein wird. b.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Juni 1918

Die Hand von neuem ausgeſtreckt!
Wir haben uns vor einigen Tagen an dieſer Stelle mit der

famoſen Generalverſammlung des Sogialdemokratiſchen Ver
eins der Scheidemannrichtung beſchäftigt und müſſen heute
noch einmal darauf zurückkommen, ſelbſt auf die Gefahr hin.

daß der eine oder andere von unſern Freunden der
ſein ſollte, man tue damit dieſer Stammtiſchrunde des
Thiele eigentlich zuviel Ehre an. Es iſt nämlich intere
re e Methode der Berichterſtattung zu kennzeichnen,

e ſich in Halle überaus zugeknöpft geg. während ſie imBerliner Vorwarts allerlei mitteilt, hierzulande verſchwiegen wird. Wir knüpften unſere Sefrachtgngen an einen

Bericht des Blättchens in der Ulrichſtraße und ſtellten feſt, daß
ter nicht nur überaus nüchtern geweſen ſei, ſondern auch poſ,i
tive Angaben über den Stand des Vereins vermiſſen ließe,en der in den Zauberkünſten allerdings ſehr rte Vor

S als ſchon neunundzwanzig Jahre beſtehend ausgab. Man begreift indeſſen weshalb dieſe Zurückhaltung
in der Berichterſtattung geübt worden iſt. Der V hlegrnve
liegt gerade ſehr viel daran, ihre tatſächliche Bedeukungs-
loſigkeit noch etwas zu vertuſchen.
Man muß ſchon den Vorwärts zur Hand nehmen, will

man erfahren. was die regierungsſozialiſtiſche Bierrunde imGewertſchaftshaus eigentlich Poſitives geleiſtet hat und was

dort über den Stand ihrer Bewegung mitgeteilt wor-
den iſt. Wir erfahren da, daß die Einnahmen im ganzen Ge

1080 Mk., die Ausgaben 1063 Mk. betragen haben.
en geſtehen, ſo kläglich hätten wir uns die t
e der ielegruppe doch nicht vorgeſtellt! ane was in den tauſend Mark Einnahme alles enthalten iſt:

Eintrittsgelder aus öffentlichen Verſammlungen Gelder aus
Sammlungen zum „Kampf für Frieden und Freiheit“ u. a.
Was bleibt da noch an Beiträgen übrig? So gut wie nichts.
Mit den paar Dutzend Gewerkſchafts- und anderen Angeſtellten
ift eben die Mitgliederliſte der Scheidemänner bei uns nahezu
z Das wird aus den veröffentlichten Zahlen offenbar.

Und dieſe Bedeutungsloſigkeit wird nenden in demAugenblick da man großſpurig im Vorw. verkündet, „es fanden
12 große Verſammlungen und 30 Sitzungen ſtatt“. Da ſtaunt
der Fachmann Dir und gebührend. Zwölf gro t Verſammlungenl O, es geht do nichts über ſolche Wa Dalig
keit. Oder Beſcheidenheit, ſagt man wohl richtiger. Beſcheiden
heit, die ſchon in jeder monatlichen Zuſammenkunft eines
Bäckerdutzends eine grrroße Aktion ſieht.

Auch über den Stand der Halliſchen Volksftimme erfährt die
Welt etwas aus dem Berliner Vorwärts. Es heißt da: „Der
Abonnentenſtand der neugegründeten Volksſtimme aſ war
zu wünſchen übrig doch ſei das Juſeratengeſchä ein
über die Erwartungen gutes geweſen.“ Vidl i eFe das zwar auch
nicht, aber es iſt rund und nett das Ein tändnis, daß

war,
iege a

die Scheidemänner mit ihrem Halliſchen Blä wen ein Fiasko

Es m u h te ja kommen, es wurde ja vonerlebt haben.

Der Millionen Schwindler.
Ein Börfenroman von Hans Hyan.

9) (Nachdruck verboten.Wie Raoul Meier wieder allein war, mußte er ſich ſeen. Ein
förmlicher Schwächeanfall hatte ihn überkommen, die Knie zit
terten ihm, und wie er jetzt in den Handſpiegel blickte, da ſah
ihm ein fahles, furchtſames Männergeſicht trübſelig entgegen.

Nein, nein, auf keinen Falll So dunm würde erſein und fich F vor die Piſtole des erſten beſten Laffen len
bloß weil dieſes Frauenzimmer was hatte denn die?was für unten hatte ſie denn ihrem Galan gemacht?

Er ier, doch kaum die Spitzen ihrerm er berührt! Und en, v ha, ha, deswegen ſ r
ch ſchießen! mit dieſem Er dachie gar nicht darant Und wenn erx im letzten Moment noch die Polizei benach

richtigen ſollte, damit ſie das Duell inhibiertel Aber nein, es
gab ja noch andere Mittel und Wege, dieſen Blödſinn un

machenRent auf. klingelte und ließ ſich Pelz und Zylinder
aber als der Diener fragte, ob er anſpannen laſſen

ſollte, verneinte der BankierDa, ren wolite, war es beſſer, 'ne Droſchke zu
nehmen. Selbſt ſein Kutſcher brauchte nicht zu wiſſen, daß er

Leuten im Verkehr ſtand.us, vor dem die ar in Friedenau hielt, war eine
jener J zweifelhafter Eleganz eingerichteten Mietkaſernen,

deren t Prge e noch h eein gen n erſten Etage rechts pran ein großesS z Wien Keller, General-Agentur der Lebensver-
ficherun z Arminia, Vertreter auswärtiger Häuſer.“

Raoul Meier mußte einige Zeit warten, bis ihm geöffnet
wurde. Dann erſchien ein Dienſtmädchen, das eigentlich wenig
danach ausſah, und bat den Bankier mit kokettem Augenſchlag,
ſo lange in den Salon einzutreten, Herr Keller ſei in ſeinem
Arbeitszimmer. Damit verſchwand ſie in den Nebenraum,
deſſen Tür gleich darauf aufgeriſſen wurde.

Herr Keller ſtürzte heran raleitet von einer unverſchämt
großen Bulldogge und erſchö ſich in Kömplimenten undVerſi i ernen in einer unaugöfchüchen Ergebenheit und Dienſt

herei
„Wenn ich Sie bitten d e z irektor. hier in meinem Ar

veilszimmer plaudert es ſichr Bankier nickte, und a ten ſich die beiden Herren,

während die die kein Auge von dem Gaſte ließ, nebendem Stuhl es L ſich lagerte. a eine Stunde prachen
e mneinander un Se s i t wiretitee

i z arr a r ehentend größer war als wäre

wiru e u Sie z Keller?“
an was anderes zu

anbchen

wiedergegebeauherertentils ſere

d witiet iſt agehe e s brr in renben der e h von beiden
can das e worden.einſtim h e dteh das valtunge unſerer, alſo rer i r gehört. Bisher ſei die Klage in der b cht unterlaſſen worden,

den a alt gat u vergrößern und nicht alle Brückenabzubr be s aber gezeigt, daß die Rückſicht ganz

e r
Thiele und ſeine Freunde ſcheinen mit einigen Entſetzen

an den Tag zu denken, der ihnen die Pflicht zur Bezahlung
der Prozeßkoſten bringt, die ihnen aus ihrem Raubplan
gegen das Volksblatt erwachſen ſind. Da ſind ſie rückſichtslos
genug, die Hand auszuſtrecken nach fremdem Beſitz. Mit
unabhängigem Gelde wollen die Koſten des regierungsſozia-
liſtiſchen Bankerotts in Halle zahlen jene Leute die darüber
greinen, daß die Halliſchen Arbeiter empört ſind über ihre
Praxis, die in der Geſchichte der Arbeiterbewegung nicht ihres
gleichen findet. Die einzige Wirkung des neuen Prozeſſes wird
ſein, daß ſich dieſe Empörung der Arbeiter ſteigert über
jene Elemente, die entſchloſſen ſind, ihrer ehrgeizigen Pläne
willen, alles zugrunde zu richten, was ihnen nur irgendwie
erreichbar iſt. Sie ſpielen va banque, wie Bankerotteure,
denen das Meſſer an der Kehle ſitzt und die zum äußerſten
Mittel greifen, weil ſie Ehre und Anſehen nicht mehr zu ver
lieren haben.

Halleuſer in den Verluſtliften.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet
Sächſiſche Verluſtliſte 509. Gefr. Werner Ott

weroffiz. Kurt Schreiter ſchw. verw. Alfred l.
*Werluſtliſte 1161. Gefr. Max Earl gefallen. Sergeant Max

ubs l. verw., bei der Truppe. Leuin. d. R. Alfred h gefallen. Albert r verw. Sergeant Otto ller I.
verw. i Beone erh. Tille gefallen. Otto Winter
j geſtorben an ſeinen Wunden.arine- e 149. el Kurt Hoffmann ſchw. verw.
Hbermatxoſe Bruno Lindnex tot.

J e d rer her l. verw., bei der
e

Beine 1162 rkaut w ans Gefa ſch. zurück.Leutn. Werner Fiedler l. ein. Willi Hafermalz l. verw. Paul

Weichmuth I. verw.
Verkuſtliſte 1163. Sergeant Wilhelm Becker ſchw. rw.

Alfred Enghardt I. perw Vefr Paul Gäbler vermißt. Paul
Kilian l. verw. Gefr Kurt Knanth gefallen. Gefr. Ernſt Kor
larſky durch Unfall l. verletzt. Gefr. Otto Langhammer gefallen.
Willi Nitzer l. verw. Fritz Rudolph ſchw. verw. Karl S Schulz
l. verw. Paul Weber l. verw.

Verluſtliſte 1164. Gefr. In old i. verw. Max
Bamme ſchw. en Serge e eeckmann I. verw.
Alfred Diete l. S hrenkamp gefallen. WilliVaitzſch verm. er zann l. verw. Sergeant ArturHennig ſchw. verw. e agak l. verw. Gefr. Karl Kricke-
wmeher l. verw. Wilhelm Kunſe l. verw. Kurt Kupfer l. verw.
Paul Leinung l. verw. Unteroffiz. St Müller gefallen. Kurt
NPauhardt gefallen. Gefr. Paul Vicht ſchw. verw. Walter
Schade verm. Willi Schlegel nicht gefallen, ſondern in Ge-
fangenſch. Paul Spies l. verw. Kurt Ziegler gefallen.

Verluſtliſte 1165. Vizefeldw. Friedrich Bein T. verw. Gefr.
Willi Beuchert l. verw., bei der Truppe. v Karl Bie-mann gefallen. Sergeant Kurt Blohsfeld ſchw. verw. Leutn.
Karl Brendel gefallen. Leutn. d. R. Artur Danneberg gefallen.
Hermann Fritze l. verw. Wilhelm Hadas ſchw. verw. Gefc.
Wilhelm Hecker l. verw. Wilhelm Heimberger ſchw. verw.
Edgar Heſſe l. verw. Otto Hirſchfeld geſtorhen an ſeinen Wun
den. Leutn. Werner John gefallen. Willi Kreſſe l. verw. Leut-

denken fen. wie anſtändige Leute in den Vauch zu ſchi
Auf Max Anton Keller können Sie ſich immer verlaſſen!Was der macht. das macht er!“

Dabei rieb der Bullenbeißer ſeine feuchte Naſe an Meiers ele
gantem Pelz, und der Vankier mußte en in dem Gedanken,
wie gut der Hund zu einem Herrn paßte„Geh rein, Wilhelm!“ ſagte der Wucherer,
Meier gewendet. ſetzte er hinzu:

„Er iſt ſehr treu 7 ich brauche ihn, wenn Leute kommen, die
anſtatt mir mein Geld wieder rn noch obendrein auf mich
los wollen r wenn Wilhelm dann zu knurren anfängt,dann wen ſie r grränie gleich wieder ganz artig

Sic muchen doch hauptſächlich aber Verſicherungs Geſctäfter fragte der Bankier. als z. er dieſen zweifelhaften
Geſchäftsfreund vor ſich ſelber reas heißt Verſicherungegeſche u e das An
genehme mit dem Nützlichen. von mir Geldhaben will, dann muß er 5 nebenel glei werſichern laſſen,

und zwar nicht zu niedr
„Und das Geſchäft geht?“ fragte Raoul Meier.
„Na immer! warum ſoll's denn nicht gehen? Das müſſen

Sie d m beſten wiffen, Herr Direktor, daß die Dummen
nicht alle werden.“

S richtig,“ bemerkte der Bankier und ſuchte den usgang
ewinnen.
uf der Treppe traf er noch das Dienſtmädchen mit kezre ge

und zu Raoul

zit

branntem Haar und verdächtig roten Wan an und in dem
Gruß, den ſie ihm ſpendete, lag eine Vertr eit, die Raoul
Meier ironiſch lächeln machte

VI.
Jn Pankow. am Saum der Schönholzer Heide. ſtand ein

eines verfallenes Haus inmitten eines verwilderten Garten
veſſen dichtes Geſträuch und Baumwerk einen Einblick faſt unmöglich machte. Die kleine Villa war zur Gründerzeit dert

von irgend erbaut worden, der ſich zurückziehen wollte
von dem Lärm und Trubel der Hanuptſtadt, um dort in der Ein
amtel vielleicht irgend ein verſchwienenes Glück zu genießen.
In einem fran Srrgane Rokoko-Stil erbaut, mochte das Häus-
chen ehemals recht lieblich ausgeſehen haben und der Garten,
der damals gewiß gepflegt und zuieig 3gr hatte den Charakter eines jener kleinen en man ſie umParis herum heute nock vielfach d Wör vervollſtändigt.

Nun waren die Göttinnen r den en undr r z und geſchwär t oder von ihren r
enten g ſtürzt, und die Gipsſchnörkel und Orna-vent der Papade ſtark ehe die an olzläden waren

aturen waren

en d r er c
ſeinen Einzug gean a d weinen
rorgenommen, e
auch ein ganzer W hh

verw.

en

verwettert und z nuc noch ngeln, und dasganze Haus, das lange Zeit leer rn n warrige Geſchich-

ten vom Verfall 38* 4icliver Ver angen it zu erzählen.Seit einigen M ber da neuer

c bei a Art t nalter Rühlemann T. verw. Leutn.
verw., geſtorben.

liegt 7
DennStadt ſchon ſert

t en ſich in dieſer
des Knapperwerdens von en und

der r derntag nurnicht el n
cheint, rechnet die Stadt 77feln Je Ernte da vw. das ſt ein e ſais W

r geh Kohlre r werden,ſnege in der re alsFerſen S e Gemüſ
oder durchwach enen Schweinee a ieſe Eignung beſſer zu e

W ienverlegung zur nung. Diedaß eine r z erien nicht
ſei, erweiſt rech n e unzutreffend.
lich hat der berpräſident ich infolge der inſche der
gebenden militäriſchen Stellen, die ein- Laubheugewinun g im großen Stile wünſchen, entſchloſſen. für alle
Lehranſtalten und für alle J und auei len in den
dte ter Provinz Sachſen den Beginn de mmerferier
um 45 hinausezuſchieben.

Eie werden ſtatt
am 5. Sug am 19. Juli beginnen und bis zum 20.

davern. Jn den Kreiſen die Ferienreiſen zu beſtimmtergeplant haben, dürfte dieſe einiges
wecken. Zumal in Halle, vo es L eu d aſt überhauptnirgt J ſammeln gii o bat
weſen Sag ger wurde einer e
Bürgervereine geford. Oberingenieur M
daß die Verhältniſſe in den ichen

t r bäudes

en Nr ſoweit ſie
m

n

in r

n
alle keine gän, nden ſeien und eserf ine, daß der vor den ſtädtiſ

Baueines eigen S r ungund die dadurch erfo iende
Fortbildungsſchulen J
platz iſt ja bekanntli
eine ber wen De
s rbildungsſchüler m v 8 Schulen
trat Redner für ne e ſexe Ausgeſtaltung dUnterrichts in den Wilbt uken “ein, indem
Schülern Volkswirtſcha g 'ehrt wird, auch in u
ſicht könne eine Belehrung der Schüler nicht zum
Ferner u die Sorten immer mehrzu z chulen »usgebaut r damit ſie eine
Erg e Wer gerge eit bilden. Als be
dringend ehwenb ig bezeichnet iedner die erangziehung
jugendlichen un „aten Ar „um e
richt, und aus rſa ung exaus wurde m eilt,ie Regierun kereiis i J
habe, auch ſollen die ju
herangezogen werden.Der Stadttheater- Sp. “lan n chhſter Vethe St Se
abend, gelangt Verois per Der Lroubadour zur A
Sonntag, nachmitt. gs 3 Uhr ird als Volf
za kleinen Preiſen das Sche piel Die Stützen der
ſchaft von Jbſen gegeben, abends 738 Uhr geht Der
baron von Johann Strauß zum erſten Male in Szene.
Hauptpartien ſind beſchäft'gt die Damen: Sckmidt,
Eichenberg, Debicke, die Her en: Stampa, Weſternhagen,
ler, Förſter und Erneſti Spielleitung Vaul Stampa, z

lwiche n r in kg Aermel zag: Tieflan i utter; Donners Erſtaurung) Der Reviſor; Freitag: Die Roſe von Sonn
abend: Der Troubab badour.

x -xmS—und Verworrenheit der Beete und das Geſtrüpp, in dem Roſen
ſträncher und Brombeerranken. Rotdornhecken und Goldregen

miteinander verwuchſen.
Aber den igtigen Beſitzer des Hauſes ſah ſelten jemand. Es

kümmerte ſich auch niemand um ihn, höchſtens die 3
ärgerten ſich, eryg dort Liga jemand wohnte, wo ſie un
wehindert und Pflaumen re hatten.Und der, d dieſes Haus hewohnte, ſchien auch kein Jntereſſe
daran zu haben, daß man ſich mit ihm beſchäftigte de
und Frauen, die in der erſten Zeit neugierig durch die

enſtern, wo die grünenſpähten, erzählten, daß ſelbſt an den
Holzläden geöffnet ſeien, immer die weißen Vorhänge Prtegenwären, und dak oft am hellen Tage Lichtſchimmer dur 3
dinen dre

eit, a. den Neugieri Jeine Audie Gemüter auch g barube ber, aAber 1 Tniger
wurde, beruhigten ſi
vieles andere, und die Leute dachten nicht mehr daran daß
kleine Haus am Rande der Heide, das ſo lange leer
hatte, nun einen Mieter beherberge

Damit war dem, der ſich hier tief in die Einſamkeit
flüchtet hatte, auch durchaus gedient. Und wer den

arigen Mann beobachtete, der ſchon ſo früh am
Heim verließ und meiſt erſt in ſpäter Abendſtunde

kehrte hätte wohl glauben können, es handle ſich hier um
einen Kranken, der die wenigen Stunden, die ihm na

u e ehe übrig blieben, inu it genieIn der Tat freilich war das nicht Georg StockmannsSoeben nach Hauſe zurückgekehrt, hatte er es i in eiriem
haglich ein r kleinen Raum, deſſen Boden ein dicker,

bedeckte, bequem gemacht. Ein r mit
e r nahm ihn r und neeinen Knien ſaßen zwei prächtigeorakatzen n a e öße; beſonders der Kater, der der

Kbue e und den ſtarken rot und weiß S fleckten Kopf an
ter x Fie wg7 ein pgewewwlig ſW ſ z reinplar

Tieren, wie wenn es Kinder wären, unden Zartleetezt l dabei e dem viaſſen
h das jetzt beim enlicht tief b gert faſt ſchön aus

Der gelbbunte Kater an ſeiner Seite ſchnurrte wieKreiſel e e ganz weiße Ka S a n 27
ſchm te. angte mit ſeinem ihren ro ennach den vent wohlgepflegten St d mit ihr i
Durch den ſeidenen Lampenſ ehe e mdie bräunliche Dämmerung des Gema GSan e

h

neauf der

ſeiner
Er ſpielte mitder Ausdruck er gar

ſah.

fröchen in den Winkeln und Ecken des
des Einſamen in Geſtalt von dunklen atten umher

Zur Seite des Sekretärs, auf einem jener perſiſchen T
die mit Elfenbein und Perlmutter ausgele den ſeltenſte

rn erglänzten, ſtand Teegeſchirr und e n ſilberg ochte
n mit kleinen Ku in und wieder bröcke

n, der ſelbſt r wenig genoß, ein St ab und gab
Haſt abnghnes i rtig und ahmen.

m en un r e neetſedung



gher ſein ehevon
luffüt hrun Se er en der Luben

en wird. Eintrittskarten in allesfall tung Heinrich Hothan W e S und ſp 57
auchſte

4 1 4

m T i Tin re Wald iſt fern.

c ruhn, vt i ch Tun,
Verheißung voll, 4enn nur ein eher tut, was er kann und ſoll.

Donnerst zuerſt Zehn viele Bäume t einem Wald,er Gewertſchefe n ein Stamm gibt dem andern Stamm erſt rechten
re Se u h hatte ſich iches. In der Tiefe Millionen un die

ände.ehe a e e Kerizis Jahre Holgarveitergewertichaft. Ahig tobt der Vald jedem Sturm im G2n.
n uderkarten. Gericht nahm nur einfache Urkunden Jm Jahre 1888 wurde der Grundſtein gelegt zu der freigeung als ehe an und erkannte auf einen Monat Ge ich des Jubilänms.werkſchaftlichen Organiſation der deutſchen beiter. Das e Aant Reihe von Orten finden r et folgen

So auch in Halle am Mon-ar a F des gleichen Vergehens wurde ſchließlich iht dem hre b eitergwerband Anlaß zur ag, den 1. Juli, im Volkspark unter Mitwirkung einese her Th. aus Billerfelb zu drei Vothen Geſäng e len Grannee e hen Diener und der Aipetlerſinger e
techn ſtattet. Beiträ haben beigeſteuertFür die Ludendorfſſpende. Die Geſamteinnahme der M. Kayſe r A. Fenmronn, W Schnee

e orſtellung wurde vom U.T., Leipziger gaß, Fritz T. Schreck, Robert Schmidt, Allerlei.zugunſten der Ludendorffſpende abgeliefert. e G. San a a a z u e
erdiebſtahl. Aus dem Hühnerſtall eines Grundſtücks er weniger auf den Ton der t auenden Se zu rieden rozeß. Oppeln, 28. Juni. Vor dem KriV. We eg ſtahlen Di See 7 ühner und einen Hahn. ver h x Feſtseitung trägt ein es ges in Oppeln begann vorgeſtern der Proz z gegen
langen durch das offenſtehende Tor ungehindert ege icht von Kar röger: aubmörderbande Chleboſch und Genoſſen wegen

Ruhig trotzt der Wald began an dem Kaufmann Löwen tamm in Guttentag amwen l. Stehen viele Bäume in einem Waldviere z c ma, Nazt Denn ein Stamm gibt dem andern Stamm erſt re Halt. Se am 28. Februar 1918.Februar 1918 und den Beſitersſohn Franz Murex aus
Der Lauxttog

rke r a rkdt worden. Sieben Brote fielen dem Diebe In der Ticf verſchlingen Millionen un tnorrigen de i e und le de
in di

Ruhig trotzt der Wald jedem Sturm im Gelände e e z t en u

r erregen ere 2 Jahren raten efanm korksparr iK heute Bunter Abend, morgen Frei- S a u kern ſauſender Kilterſen. Beleg und Veihilfe en dern Murek 2 zu fünf
korgert. ra affenswider Jahren Gefängnis, Walter Smaſek wegen Beihilfe zu xabend c a eder t r Seht de See Aus dem ſcharfgezahnten Rachen des Gatters dringt Ge gari und Vallentin Smaſek wegen Beihilfe zu 1 J

ſtatt. Zur Aufführung kommt der luſtige Schwank Sterz a vee e r za Gefängnis verurteilt.
ucebein von Blumenthal und Kadelburg unter der er den heißen Atem in die flimmernde Lu Schließung der deutſchen BVanken in England. London,Wie tung von gihbalbert Kriwat. Menſch und Erde ſtänben von herber Arbeit herbem Duft. 28. Juni. Feuer Die Daily Mail erfährt Die Regierung

Apollotheater. Die mit großem Beifall nommene Endloſe Säle, in bläuliche Schleier gehüllt hat Teſchloſſen, daß die deutſchen Banken ſofort und endgültigS ich für Eiſen ev nur ne bis Mitt Meißel ſtoßen, die Säge brülkt. geſchloſſen werden müſſen. r Law hat die Uebernahme
2 z en Spielp en W 7 taſten den ſ len Weg n tiemen S e e e x ä Blattm e Sonntags, t i iche Summe wen Pfd.genommen von 1 fe 8 ihr den n Tag. Auf der Arbeit gefahren und todumlauertem Pfad. Sterling beträgt. wer

C ins Abſchrift. 4 S in 12 dDie Parteien ſchließen folgenden Vergleich: gewähren wir für Spar- und Kapitalelnlagen bei täglicher
Bis zur endgülticen Entſcheidung des Rechtsſtreits Jähnig und Einzahlungen eng nene n koſten

Genoſſen gegen Herz 4 und Genoſſen, 5. O. 44/18, ſollen der Ge frei auf Reicheernt. Siratenio e n
ſchäftsführer Herzig und der frühere Klempnermeiſter Schade, dieſer Strengſte Amen eit. Sicherung durch Sti
als Vertreter der Geſe äftsführer Reiwand und Jähnig die Geſchäfte ch r w. aller hen
des Volksblattes, E. b. H., in der Weiſe führen, daß die Verwal Sparkaſſe d. Mansfelder Seekreiſes j. Eis s

tung von beid emeinſchaftlich geführt wird. Bezüglich e n
und

der Schriftleitung des Vylsblattes verbleibt es bei dem gegenwärtigen nete geregten
Zuſtande. Kewönliche Angriffe auf den Geſchäftsführer Herzig ſollen ginn net lein dvon jetzt ab i S blate unterbleiben.

Die Ko Verfügung werden gegen einander Sämiliebs Parteisehritten ren eeete

f 4 aufgehoben. el Arbeitsmarkt.Der Wo einſtweiligen Verfügung wird auf 3000 Mark 5
feſtgeſetzt.Beknnnktnuchurrg. Berl en

ne Veſgle e rege et eiſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe II Werkzeug Fertiymachere Schwarzenberg So

veröffentlicht worden. Wir h eu Senerel do V Armee Ue und auswürtis werdenM r e Den v7s Frauen ung Mädchen
dauerund in greogser Zahl gegneht.

09 Frauen-Arbelts- helts Heldesteſſe, Halle,ZurAufhl nrung! Zimmerlente,
Nigt wegen Vaggon Range verlingere ich meine Sterz er. r e

ſondern v gedenke weiter zu zahlen ſind auch keine Friedr. Knape, Halle G p t e
Ueberſchreitung Höchſtpreiſe, vielmehr will ich den wertenEinwohnern die hohen Preiſe bis auf weiteres noch zuteil aurer u. Zauarveiter

werden laſſen. r t Sobite bei rWaggon Mangel giebt es bei Kriegsgut nicht rledr. Knape, e a.
ſondern WarenMangel, deshalb bringt ee zum Verkauf, alles wird dringend gebraucht. Wir ouohos für unſeren Vetrieb

o zahle ungelernte Arbeiter und Platz ArbeiterAen a Mcher, Zeitungen a auch Arbeiterinnen T eme
Papierabſülle v 18 P. Knochen aus 10 loſſer,

4 Lumpen au 20-40 Volle zu 10 komo rer,Ferner: Eiſen, weiße Glasſcherben, Sackzeug, Felle angierer, Heijer,
Weinflaſchen 2e. zu höchſten Preiſen. rer und Rottenarbeiter.

Domplat Dove Pulverſahril vremnitzu W. Theuring, gen Rathenow, Vahnbofſtraßze 32. T
Einziges, größtes und teſte Geſchäft dieſer Vranche ſür Private am Vlate.W Laſſe ſofort auch koſtenlos abholen! Du Zuverläſſig Geſchirrführer

A. W. Haase, Merſeburgerſtraße 1 156.

Omſeſſele, Baulwurſsſele e. e Feldhüter
*246Tablett Dookchen aus Papier ledige, ſtellt ſofort mit freier Verpflegung ein. sWobr- Dongiowitz, a C n m 6aleß guten Cgteten Se Halle.

Schloſſer

Behandlu
kranker Zä

e
quem u. un et zu

trag. Aerztl. empfohl. e Größe

Glänzente Anerkennungen. *576
Sanis Versand Münehen 308b.

Ansichtspostkarton-
Versand.

100 Kebesſerien Poſtkarten 7

h erun

Mauer wäsehe Vertried,
Kl. Berlin I Tr., rechts
222) Eoko Stergotrsso.

ca r dringenden Beeresbed ar

S



ne

h n

J Lumden an v. Vole
Ferner: Eiſen, weiße Glasſcherben,

Weinflaſchen e. zu höchſten Preiſen.

a Kellgtr.

23,

Telebhon 4363.

e Beſte und größte Firma für Private am Platze. Artur 9 We hen
S e Laſſen jeden Poſten ſofort abholen. M e Fernſor.1460.

Papier nNicht wegen WaggonMangel, denn wir Kriegsgutlieferer
erhalten ſtändig Waggons, muß die inſerierende Firma ihre hohen Preiſe

noch bis auf weiteres verlängern, ſondern wegen WarenMangel.

Die Produkte werden immer knapper,
deshalb ſammelt und bringt zum Verkauf, alles wird

dringend gebraucht
Wir zahlen P bis auf weiteres

Alten Kilo 30 Pf. Vücher, Zeitungen Kilo 28 Pf.
Papierabſülle i 18 Pf. Knochen

gilo 100 Pf.

Theuring Achermann, r
van l. Zu ch: Triftſtr. 241. Gr. Brunnenſtr. 59-60.

gen zum Ein
von en ohne Einkoch-ar ohne rn

ſowie die
beſten Rezepte zum Einkochen

von Gemüſe.

Wo Preis 28 Pfg. W
Porto S Pfg.

Zu beziehen durch die
Volks -Buchhandlung,

Kalle, Farz 4244.

Brennholz
Reifig und Knüppel, per Zentner

1104

Kilo 15 Pf.

Sackzeug, Felle,

Reilstr.

Telephon 4363.

W Wlesen- u. RleeheuIchtune ſauge en i ſan men
zahle für100 Kilo Strumpfwolle 160 Mi100 Original- Lumpen 15--30 1600

Tel. 6176.

100 Kilo Neutuoh
Unoehen 14Zahlke für Akten, Zoitungen, Böcher u. Altpapier höohste Tagespreise.

Alle Sorten Felle u. Rosshaare höcohste Tagespreise.i Hole auf Wunsch auch selber ab. S

Paul Günther, Rohproduhkten,
Alles Wird streng roell gewogen

zu kaufen gefucht. 1111
Fr. Peſleke, Geiststrasse 25.

Lohnbuch
für das Jahr 1918

zu Steuerzwecken.
Als Grundlage f. Steuereinſchätzungen

76

Taubenstrasse Z.
Hok, hbioten links

Tel. 6176.

Allischer Hausfrauenvund.
Schuh-Lehrgang

f. Anfertigung v. Straßenschuhen.
Anmeldungen: Gr. Steinstr. 16, L. 9-12 u. 3-5 Vhr

a. Kathausstr. 17, 10-12 UVhr, wochentägliehb.
Mitglieder: Ermässigung.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt 250 g.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die in

der Woche vom 1. bis 7. Juli 1918 bei den Fleiſchern anf Grund
der Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Granim
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder
Wurſt bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten
aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften
uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur
auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern entnommen werden, währenddie übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von S
Wurſt berechtigen.

Halle, den 29. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf auf beſondere Vezugskarten für Jugendliche
von 12--17 Jahren in der Talamtſchule am Montag, den 1. Juli.

v zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 50001 -62000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn

der Nummern 62 001--71 000 nachm. von 2——6 Uhr. Zum Kaufe
erechtigt ſind die Jnhaber des Abſchnittes E der beſonderen Waren

bezugskarte für Jugendliche von 12—-17 Jahren. Für jeden Ab
S Pfund Gerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pf. verabfolgt
wer

Zur Deſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten.

Halle, den 29. Juni 1918.
Verkauf von Magermilch.

Am Montag, den 1. Juli 1918, von nachmittags 4 Uhr ab,
wird für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre der Verkauf von Mager
milch fortgeſetzt. Der Verkauf erfolgt an folgenden Stellen Molkerei-
beſitzer John, Große Goſenſtraße 17, Milchhändlerin Jäckſch, Große
Brunnenſtraße 16, Milchhändlerin Rincke, Goetheſtraß- 13, Milch-
händlerin Pötſchke, Brandenburgerſtraße 10. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine Nr. 58 901
bis 64 000.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
Keitee Magermilch auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über

lkereierzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pfennigen abgegeben.
Zum Einkauf werden auch die Haushaltungen mit den vor-

ſtehend angegebenen Nummern der Lebensmittelſcheine zugelaſſen,
welche auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über Molkerei
erzeugniſſe weder Quark noch Magermilch erhalten haben.

er neue Vebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, den 29. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Quart.

Am e den 1. Juli ds. Js., erfolgt der Verkauf von
Quark auf den Äbſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeug
niſſe an die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine mit den Num-

mern 41001 46 000 an tolgenten Stellen Milchhändler Schenkling,
Forſterſtraße 38, Milchhändlet Schönherr, Grünſtraße 12.

Für jedes Kind vom vollendeten 6.12. Lebensjahre wird t Pfd.
Quark auf den r Abſchnitt zum Preiſe von 37 Pf.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge

hltes Geld iſt bereitzuhalten. Gefäße ſind unbedingt mitzu-
ingen.

Zum Einkauf werden auch die Haushaltungen mit den vor
ſtehend angegebenen Nummern der Lebensmittelſcheine e
weiche auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über MolkereiEr

iſſe wider Onark noch Magermilch erhalten haben.

Halle, den 29. Juni 1918. Der Magiſtrat.

Der Magiſtrat.

Zum Gebrauch für preußiſche
Steuerzahler.

Preis 40 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,

Woher
kommt das Celd

s 2um Krieee 6
Von Jaliau Borehardt.Preis 60 Pf. (Forto s Ptyj Galle (S.), Harz 42/44.

Zu beriehen änrch che
Volkshuchhandiung Eine weiße Blumentreppe

und eine Bettſtelle sHalle. Harz 42-44. b. zu verkauf. Ludwigftr. 25.
Miteldeutſh Verſicherung Afiengeſellſchaſt alle

ummariſche Bilanz am 31. Dezember 1917.

Aktiva: MarkBVerpflichtungen der Aktionäre 5750 000.Guthaben bei Agenten, Verſicherungsgefellſchaften,
Banken, Stüchzinſen 1 407 184.41Faſſenbe ſtand. 1 558 81Dpothek und Wertpapiere 957 90aſtenfreier Grundbeſiz 168 60 1.0Znpentar r. 22 415. 15307 962.

Paſſiva

Abtienkapit all. 50903 000.BDrämien Ueberträge (Referve) 313 825 4Schadenre fern 22 130Diperſe Kreditoren 139 400.eſetlicher Relerpeſond s
rganiſationsfonds (wie im Vorfahre) 54 61

Gewinn G.*585 7ccrhncccc-]c]cc]c]eÜnd f eJn der Woche vom 1. bis 7. Juli gelangen auf den Kopf der
Bevölkerung drei Pfund Karkoffeln zur Berteilung. Der Verkauf à
wird, um eine gleichmäßige Verſorgung mit den erſt im Laufe der
Woche allmählig herankommenden Kartoffeln gewährleiſten zu können,
in folgender Weiſe re Die einzelnen Haushalte werden, ſo-

iweit ſie ihren Bedarf den Kartoffelhändlern, bei welchem ſie
regelmäßig einzukaufen pflegen, nicht erhalten, von dem ſtädtiſchen
Markt in der Talamtſchule verſorgt, und zwar in der Reihenfolge
der Nummern der Lebensmittelſcheine. Es werden am Montag,
den 1. Juli, vormittags, die Haushalte mit den Lebensmittelſcheinen
Nr. 1 4000, am Nachmittag die Haushalte mit den Lebensmittel-
ſcheinen Nr. 4001-8000 zum Kaufe zugelaſſen. Die weitere Rege-
lung wird täglich in den Zeitungen und an den Anſchlagſäulen be-
kanntgemacht werden. Der Preis für das Pfund alter Kartoffeln
beträgt 8/2 Pfg., für das Pfund neuer 15 Pfg.

en Händlern wird genaue Einhaltung der für den Kartoffel
verkauf geltenden Vorſchriften ſtrengſtens eingeſchärft. Unregel-
mäßigkeiten, welche bei der ſtreng durchgeführten Kontrolle feſt
geſtellt werden ſollten, ziehen neben den geſetzlich vorgeſehenen
Strafen die Ausſchließung vom Kartoffelhandel nach ſich. Das gilt
beſonders dann, wenn die Händler nicht die ihrer Belieferung ent
ſprechende Zahl von Kartoffelmarken abliefern. Die Ablieferung
der Marken hat bis ſpäteſtens Montag, den 7. Juli, zu geſchehen.

Jn der Talamtſchule wird außerdem Dörrgemüſe Mohrrüben
zum Preiſe von 2 Mk. und erſtklaſſige Kohlrüben zum Preiſe von
1 Mk. für das Pfund verkauft. Auch werden Knochenbrühwürfel
abgegeben, die als Zutat zur Herſtellung eines ſchmackhaften Ge
müſegerichtes beſonders geeignet ſind.

Halle, den 29. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Die Städtiſche Kriegshinterbliedenen Fürſorge Kleine Stein

ſtraße s III. nimmt an Werktagen von 10--1 Uhr von Kriegs-
hinterbliebenen Anträge auf: Zuſatzrente, Kriegselterngeld, Gnaden-
gebührniſſe, Berufsausbildungskoſten, Kapitalabfindung anläßlich
der Wiederverheiratung, ferner auf: Znwendungen an Stiefeltern,
Schwiegereltern, Pflegeeltern, Geſchwiſter, Stiefgeſchwiſter, Stief,

ſchuldlos geſchiedene Ehefrauen in
Zimmer 117 und 121 entgegen.

Die Beratungs u. Fürſorgeabteilung befindet ſich Zimmer 1156,
woſelbſt auch Unterſtützungsanträge der Hinterbliebenen angebracht
werden können.

Anträge auf geſetzliche Verſorgung (Kriegswitwen- u. Kriegs-

Pflege und Adoptivkinder

Zimmer 98, zu ſtellen.Halle, den 26. Juni 1918.

„Ohne Zucker

Porto 5 Viag.

350

l III

e

kr
Can

mittelung der Wechselräder hel
L-Mullmetec und Moduleewlnden

ohne zu rechnen,
für Drehbänke mit Lei pindel von 2, 3 u. 4 Gang auf engl

Zu
Preis 1 Mar r.

beziehen durch die

Volksluchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 4244.

Porto nach auswärts 5 Pfg.

Junggehauer, Kurt, Hetallarbeſte

De Drefür das Jahr 191920. TJ eS S Familier Nachrichten.

Unseren Mitgliedera zur Kenntnis, dass wiederum folgende
Kollegen als im Felde gefallen. gemeldet worden sind.

Emmerich, Pcul, Kesselschmied, 20 lahre.

Cebhard“, Paul, Dreher, Hahre.
Gutsci.e, WIi, Dreher, 21 Nane.

Hochhbach, Puul, Schmied 33 la
Hunold, Rudolt, Schlosser, 22 lahre

er, Ku r lam

pitecchke, ermänn, Schlosser, 37 an
Ruuchhaus, Frunz, Metallarbeiter, 25 lahn

Reissner, Wi, Schlosser, 22 Jahre.
Schiemann, Johann, Schmled, 40 Hahre

Schneegass, Karl, Dreher, 37 Mahre
Wernecke, Bruno, Blechschmled, 24 lahne

1101

Zancler, Frunz, Gelhglesser, 34 Jahre.

Ehre Ihrem Andenken
Die Ortsverwaltung.

-J„7Z e J

Wolſchovinſſeſerſetenſ ſt

Wieder sind dem grausamen Völkermoräen einige unserer
braven Kollegen zum Opfer gefallen.

NMuurer Hermann Berger, Wllwitz.
Maurer Fritz HMartin, Hulle,
Maurer Hax HMeinhardkt, Hulle,
Maurer Otto Schmidt. Halle.

z.

J 1094

Wir vetrauern den Verlust dieser braven KLollegea vad

T 1.14 nwaiſengeld) ſind nur dei der Polgei itung, Dreyhaupiſtr 6 werden ihnen stets ein dauerndes Andenken bewahren
Die Ortsverwaliung.
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